
Mit großem Elan zum Parteitag
• DEN FÜNFJAHRPLAN — ZUM 1. OKTOBER
• DIE REISANBAUER NÄHERN SICH DEM RE­

KORD VON IBRAI SHACHAJEW
• NELE VERPFLICHTUNGEN ZU EHREN DES

XXIV, PARTEITAGS

Je näher der Tag der Eröffnung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
heranrückl, desto breiter, markanter 
entfaltet sieh der sozial!:/Ische 
Wettbewerb der Arbeiter, Kolchos­
bauern, Spezialisten der Republik,' 
die um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfts 
kämpfen. Immer neue und neue 
Kollektive leisten der Initiative 
der Werktätigen des Dshcskasga- 
ner Bergbau - Hüttenkombinats, 
des Karagandacr Hüttenwerks und 
anderer Betriebe lebhaft folge.

...Das Aktjubinsker Werk für 
Eisenlegierungen. Auf Anregung 
seiner Parteiorganisation ist es 
in der Hüttenindustrie der Republik 
unter den ersten zum neuen Sy­
stem der Planung und der ökono­
mischen Stimulierung übergegan- 
gcn. In den vier vergangenen Jah­
ren ist hier die Produktion um 
nchr als 12 Prozent und der Ge­
winn um das Anderthalbfache ge­
stiegen. Es wurden doppelt soviel 
überplanmäßige Erzeugnisse reali­
siert. als cs die Verpflichtungen 
vorsahen. Darin kommt In allem 
der Parteiorganisation des Betriebs 
großes Verdienst zu.

Die Kommunisten sind im Werk 
die Schrittmacher aller Vorhaben 
in der Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts, der Steigerung 
der Effektivität der Produktion. 
Mehrmals wurden Fragen der Ein­
führung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation in den Beratun­
gen des Partcikomitees und der 
Hallcn-Parteibüros erörtert. Die 
Kommunisten stehen an der Spitze 
von 70 schöpferischen Brigaden für 
Probleme der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation.

In der zweiten Schmelzhalle ha­
ben die schöpferischen Brigaden 
N. Eppsteins und M. Jugans vorge­
schlagen, den zeit- und kraftrau­

Plan erfüllt: Getreidestrom
fließt weiter

Der Sowchos „Krasnojarsk)” beendete als einer der ersten Im Zelino- 
grader Gebiet dir Getreideernte. Unser Korrespondent Johann Bittner traf 
mit de-.i Direktor dieses Sowchos David Bürbach zusammen und richte­
te an ihr einige 1 ragen.

„Freundschaft": Was hat Ihrem 
Kollektiv ermöglicht, die Getreide- 
cinbriiigjng in so knappen Fristen 
zu beenden?

Bürbach: Am Steuer aller 72 
Mähdrescher des Sowchos saßen 
unsere eigenen Mechanisatoren. Die 
meisten von ihnen haben große Er­
fahrungen in der Gctreidcbcrgung. 
Die ganze Erntetechnik war Im 
voraus gut überholt wurden.

Von den vielen Komblneführcrn 
mit ihren Gehilfen uni last 6000 
Studenten und Arbeitern, die den 
Getreidebauern unseres Gebiets zu

Hilfe gekommen sind, wurde in un­
seren Sowchos kein einziger ge­
schickt. Wir hatten daran gar kei­
ne Not. Freilich haben uns 48 
Fahrer aus anderen Gebieten bei 
der Transportierung des Getreides 
von den Tennen an die Annahme­
stellen geholfen.

Besonders möchte ich die Arbeits­
organisation bei der Erntecinbrin- 
gung hervorheben. Die Abteilungs­
leiter. Drigadiere, Agronomen. 
Hauptspezialistcn konnten mit der 
Technik so manövrieren, daß es 
keine Stehzeiten der Kombines und 
Autos gab. Auch der Wettergott 
war uns hold. Er war es übrigens 
nicht nur uns. aber ich spreche Ja 
nur von unserem Sowchos.

„Freundschaft": War dieses Jahr 
in etwas außergewöhnlich?

Bürbach: Nur seilen trifft bei den 
Getreidehauern ein Jahr aufs ande­
re Das laufende Jahr ist in vie­
lem außergewöhnlich. Doch das 

benden Vorgang der Verpackung 
des Eisenchroms in Kisten zu me­
chanisieren. Später machten sich 
die Kommunisten an die Hebung 
der Arbeitskultur in der Halle für 
Atctallzcrklcinerung, für die ra­
tionellere Nutzung der Kranaus­
rüstung. Schritt für Schritt wurde 
die komplexe Mechanisierung des 
Vergießens, der Bearbeitung und 
Verpackung des Metalls, einschließ­
lich bis zur Absendung an den 
Anwenderbetrieb verwirklicht

Das Werk hat In der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation im 
Republikwettbewerb den ersten 
Platz belegt. Seine Belegschaft hat 
sich, zum XXIV. Parteitag vorbe­
reitend, beschlossen, noch neue 
Komplexplâne für die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation, die 
hauptsächlich mit der Automatisie­
rung der Produktionsprozesse ver­
bunden sind, cinzuführcn.

Zum 1. Oktober wollen die Nä­
herinnen der Alma Atacr Produk­
tionsvereinigung „Gagarin" mit 
den Aufgaben des Fünfjahrplans 
fertig werden. Ihre Verpflichtung ist 
reell: Die Firma hat bereits Er­
zeugnisse für mehr als 12 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus für 
vier Jahre angefertigt und einen 
Gewinn von mehr als 10 Millio­
nen Rubel erhalten. Um das Sorti­
ment zu erweitern und die Qua­
lität der Kleidungsstücke zu ver­
bessern. werden in die Produktion 
mehr als hundert neue Modelle ein­
geführt.

Stolz ist man in der Alma-Atacr 
Mechanischen Gießerei auf das. 
was nach dem XXIII. Parteitag 
der KPdSU geleistet wurde. Das 
größte Werk in der Republik für 
Produktion von Ersatzteilen lür 
Landmaschinen hat seinen Produk­
tionsumfang in den Jahren des 
Planjahrlünfts mehr als um das 
Doppelte vergrößert. „Bis zur Er­

hat uns nicht überrascht. Wir ken­
nen die Launen des Nculandwet- 
lers schon gut und haben vorausge- 
schen, daß der Sommer trocken 
sein, daß die größte Dürre eben in 
die Vegetationsperiode fallen wird. 
Gewöhnlich säen wir nicht weniger 
als 2.5 Millionen Samenkörner je 
Hektar aus und beiten sic nicht tief 
ein. In diesem Jahr brachten wir die 
Samen etwas tiefer. 8 — 12 cm 
unter, damit die Pflanzen mehr 
Feuchtigkeit bekommen. Um das 
Saatgut besser einzubetten, wurde 

mit niedriger Geschwindigkeit ge­
sät.

Die hohe Agrotechnik zeitigte 
Ihre Früchte. In unserem Sowchos 
betrug der durchschnittliche Hektar­
ertrag 7,7 Zentner, im Nachbar- 
sowenos „40 let Kasachstan*" — 
6,7 Zentner, Im anderen, uns an- 
Srenzeijden Sowchos „Manschuk 

lametowa" — 5.6 Zentner, im 
Sowchos „Tschelkarski" — 5,1 
Zentner. Der Unterschied Ist zu 
merken.

„Freundschaft": War die Aus­
lastung eines Erntecggregats hoch?

Bürbach: Ich glaube, sie war 
hoch genug: durchschnittlich 16 
Hektar je Mähdrescher pro Tag 
Die Norm Isl 14 Hektar Bei uns 
waren auch die Kombines SK-3 Im 
Einsatz, die schon überall abge­
bucht sind. Viele Komblnelührer 
erzielten außerordentlich hohe Lei­
stungen. Alexander Holzhause mäh­
te 520 Hektar »b une. drosch 4 900 
Zentner Getreide, Jakob Gsoß ern­

öffnung des Parteitags", sagt der 
Chefingenieur des Werks G. Grau­
berg, „werden wir die Herstellung 
neuer Arten der Erzeugnisse mei­
stern. darunter Maschinenteile für 
die Motoren SIL-130. Wir wer­
den die neue Gicßereihalle mit 
automatischen Taktstraßen in Be­
trieb nehmen."

Ein Recht, stolz zu sein, haben 
auch die Werktätigen des Landes. 
Jedes Jahr wurden im Verlaufe des 
Planjahrfünfts In einer der größten 
Kornkammern des Landes, dem 
Gebiet Kustanal. die Ernteerträge 
der Getreidekulturen im Durch­
schnitt um einen Zentner vergrö­
ßert. Auch hcuter bringen die Me­
chanisatoren des Gebiets eine rei­
che Ernte ein.

„In breitem Ausmaß ist am Un­
terlauf der Flüsse Syr-Darja und 
Amu-Darja Reis anzubauen...", 
heißt es in den Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU für 
den Fünfjahrplan.

Gegenwärtig haben sich In den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets Ksyl-Orda. im Tal des Syr- 
Darja. wo der fünfte Teil der ge­
samten Reisproduktion des Lan­
des konzentriert ist, die Ernte­
arbeit massenhaft entfaltet. 
Während der kurzen Er- 
holungszctt erzählen die Agitato­
ren und Politinformatoren an den 
Feldstandorlen den Mechanisatoren 
darüber, was In der Entwicklung 
der Produktion dieser wertvollen 
Kultur getan wurde. Hier sind 
Zahlen und Tatsachen: Um das 
Zwciundhalbfachc haben die Kayl- 
ordaer Ackerbauern in der Zeitspan­
ne nach dem Parteitag die Reispro­
duktion vergrößert. Nicht miteinge­
rechnet das Getreide, das Jetzt 
eingebracht werden soll. Fast über­
all ist eine reiche Ernte zu erwar­
ten. Die Saatflächen hat man um 
26000 Hektar vergrößert Der 
Durchschnittsertrag je Hektar ist 
um dreizehn Zentner gestiegen.

Der offiziell registrierte Welt­
rekord im Reisernteertrag gehört 
dem Ksylordaer. Ibrai Shacnajew 
— 172 Zentner. Das ist lange her. 
und doch ist cs nur selten jeman­
dem der Reisanbauer gelungen, 
den Ernlcertrag über 100 Zentner 
zu bringen. Mehr zu leisten, ist 

tete 490 Hektar ab und drosch 
3 700 Zentner. Alexander Groß — 
entsprechend 460 Hektar und 
3 570 Zentner, Nikolai Sidorenko — 
430 Hektar und 3 300 Zentner. 
Schrittmacher mähten und droschen 
Getreide von 25—31 Hektar pro 
Tag.

„Freundschaft": Ist der Getrei­
debau in ihrer Halbwüstenzone ein 
rentabler Wirtschaftszweig?

Bürbach: Unser Mittelaufwand 
pr,o 1 Hektar Halmfrüchte über­
steigt nicht 45 — 50 Rubel. Bei 
cincoi Hektarertrag von 5 Zentner 
sind die Getreidekulturen für uns 
schon nicht mehr verlustbringend. 
In diesem Jahr rechnen wir, aus 
dem Getreidebau eine halbe Mil­
lion Rubel Reingewinn zu ziehen.

Den Fünfjahrplan in der Liefe­
rung der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse an den 
Staat erfüllten wir in vier Jah­
ren. Merken Sie sich: nicht in der 
Lieferung von Getreide allein, son­
dern aller wichtigsten Produktions­
arten. In diesem Jahr erfüllten 
wir den Plan der Getreidelieferung 
und werden in die Speicher der 
Heimat noch zusätzlich I 000 Ton­
nen hochwertiges Getreide liefern.

„Freundschaft": Wird Ihr Sow­
chos seinen Nachbarn bei der Ern- 
teeinbringung helfen?

Bürbach: Wir erweisen bereits 
eine solche Hilfe. 15 unserer Kom­
bineführer fuhren mit ihren Ma­
schinen sofort nach der Beendi­
gung der Ernte in unserer Wirt­
schaft in den Sowchos .Jergolski", 
Rayon Makinsk. Unsere Mechani­
satoren erzielen auch dort gute 
Leistungen.

„Freundschaft": Welche Haupt­
aufgabe steht gegenwärtig vor den 
Werktätigen des Sowchos?

Bürbach: Die Bergung von Stroh 
und seine Transportierung an die 
Tierüberxinterungsstellen. Die 
zweite Sowchosabteilung. deren 
Leiter David Rimmer isl. hat die­
se Arbeit schon zur Hälfte bewäl­
tigt Dann — die Winterfurche 
(ein Dritte! davon haben wir be­
reits gezogen), di» Vorbereitung 
der Staliungen zum Winter. Von 

Ruhe kann, wie Sie sehen, auch 
jetzt noch keine Rede sein.

In unserem Land hauptsächlich 
den Nachfolgern, von ibrai Sha- 
ebajew gelungen, die die Sorte 
„Kasachi Schaia" züchten, eine 
der besten der Welt.

In den Verpflichtungen der Kol­
lektive der Werke. Fabriken. Sow- | 
chose, Kolchose zum Parteitag I 
wird der Erfüllung der Beschlüsse j 
des Julinienums (1970) des ZK 
der KPdSU große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Werktätigen auf 
dem Lande machen neue Möglich­
keiten für die Steigerung der Er­
giebigkeit der Felder und Farmen, 
für die Organisierung des Acker­
baus und der Viehzucht auf indu­
strieller Grundlage ausfindig. Die 
Mitarbeiter der Industriebetriebe, 
der Lehranstalten. gesellschaftli­
chen Organisationen reagieren breit 
auf die vom ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gebillig­
te Initiative der Kollektive des 
Ust Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats und des Aufhercitungs- 
kombinats von Sokolowka-Sarbai. 
verstärken ihre Hilfe lür das Dorf. 
Im Laufe dieser Arbeit werden neue 
Formen der Patenschaft über Sow­
chose und Kolchose geboren.

Die Paten stellen einen gemein­
samen Plan für politische Mas­
senarbeit im Dorf auf Solchen 
Plan haben zum Beispiel das Par­
teikomitee der Kasachischen Staat­
lichen • Universität und das Enbek- 
schikasachsker Rayonparteikomitce 
aufgestelü. Die Professoren, Leh­
rer. Studenten der Univcrsitä- I 
ten fahren regelmäßig in die Dör­
fer und Aule des Rayons, konsul­
tieren die Propagandisten. Politin­
formatoren und Agitatoren, erklä­
ren die Beschlüsse der Parlci.

Die Vorbereitung zum XXIV. 
Parteitag, die sich entfaltet hat, fin­
det in der Tätlgkei der Kulturan­
stalten breiten Niederschlag. In 
den Bibliotheken. Klubs. Roten 
Ecken wurden Ausstellungen eröff­
net, die den ruhmreichen Weg. den 
die Werktätigen des Landes, der 
Republik, des Gebiets, der Stadt 
und des Dorfes unter Führung der 
Partei zurückgclcgt haben, dar- 
stellt

A. ROTMISTROWSKI.
Wirtschaftkommentator 

der „Freundschaft“

Dir Meebanlaaloreu des Kolchos -Saorlv Iljllscha", Rayon Boroduli- 
ehe. Gebiet Semlpalatlnsk, haben Aber OO 000 Zentner MaUmaw bc 
sehalft. Im Kamen aber »erden eie 110 000 Zentner In die Gärtultermlelen 
elnlegrn. was tun 30 000 Zentner mehr al« die Jahresplananfgabe 1*1.

Besonders (roße Erfolge erzielt die Arbeitsgruppe, die um dem er­
fahrenen Mechanisator Eduard Helnrlehowllsch Bernhardt grlrltrl wird. Er 
hat mit seinen Helfern den Mals schon son 100 Hektar rlngebraelit.

UNSER BILD: (Von links) Elnlegrr Wladimir Stehl, t.ruppenfuhrrr- 
Traktorlsl Eduard Rrngardl. Elnlrgrr Heinrich Schmidt und hooiblucfUh- 
ree Friedrich Bernhardt.

Foto: J. Sehljanow

Ersparnisse des
„Dem XXIV. Parteitag eine wür­

dige Ehrung!" Unter dieser Losung 
arbeitet heute das Bedienungsper­
sonal des Lokomotivdepots Petro- 
pawlowsk. Das Kollektiv hat erhöh­
te Verpflichtungen zur Einsparung 
energetischer Ressourcen übernom­
men. Sie werden überholen.

Der Plan sieht bis Jahresende 
eine Einsparung elektrischer F.ncr- 
Sie von 4 ‘ Millionen Kilowattstun­

en vor. Allein in acht Monaten

Getreide mit Geschwindigkeit 
von Expreßzügen befördert

PETROPAWLOWSK (KmTAGL 
Di» Eisenbahner Nordkasachstans 
haben dem Getreide der neuen Ern­
te grünes Licht gegeben. Es werden 
Maßnahmen verwirklicht. die die 
Fahrt der Züsre mit einer Geschwin­
digkeit son Expreßzügen sichern. 
Nicht weniger als 80 Prozent des

Zusammenarbeit wird 
weiter ausgebaut

I MOSKAU. HASS» Die Sowjct- 
I Union wird die Lieferung von Erd- 
I öl. Gas. Eisenerz. Eisenmetall­

walzgut. Mineraldünger und Strom
I nach Ungarn erhöhen.

N. K Baibakow. Vorsitzender 
I des Staatlichen Piankomitces 
| der UdSSR. und Imre Par- 
di. Vorsitzender । der Plan­
kommission. der Ungarischen 
Volksrepublik, unterzeichneten am 
15. September in Moskau ein Pro­
tokoll über dir Eoordinlcrtin*! - der 
Pläne zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR und Ungarns 
für die Jahre 1971 bG 1775

Die Abkommen fragen komplexen 
Charakter und sehen unter ande­
rem die Spezialisierung,- und Koo­
peration der Produktion im .Ma­

Jahresbericht 
von U Thant

NEW YORK. (TASS) Der UNO- 
Generalsckrctär U Thant hat in 
seinem Jahresbericht für die UNO- 
Vollversammlung hinsichtlich der 
Lage in der Welt als Ganzes einen 
„vorsichtigen Optimismus" zum 
Ausdruck gebracht und zugleich 
auf das Vorhandensein von gefähr­
lichen Spannungsherden in ver­
schiedenen Gebieten der Erde ver­
wiesen.

U Thant machte ferner auf die 
ernste Gefahr lür den f rieden aui- 
incrksain. die durch Fortsetzung 
ces Vernichtungskrieg^ n Viet­
nam und dessen tragische Folgen 
heraufbeschworen wird. Wir haben 
gesehen, mit welcher Leichtigkeit 
sich ein Konflikt aut die benach­
barten Länder ausweitet, betonte 
der UNO-Gciicralsckretär.

Der UNOGcncraljekretär hob 
die groß-: Bedeutung des Abkom­
mens über die Feuereinstellung in 
der Suezkanalzone hervor, das 
strikt eiiigchalten wird. Zur Zeit sei 
cs notwendig. alle möglichen Maß­
nahmen zur Wiederaufnahme der 
Kontakte mit Beteiligung von 
Jarring zu ergreifen. erklärte U 
Thant.

Der Generalsekretär plädierte 
dafür, daß auf dem Gebiet des 
völligen Verbots der chemischen

Depots
des Jahres hat das Kollektiv schon 
5 Millionen 456000 Kilowattstun­
den Elektroenergie. 593 Tonnen 
Diesel Kraftstoff (laut Plan waren 
cs 500 Tonnen), 726 Tonnen Stein­
kohle bei einem Plan von 600 
Tonnen erspart. Das Unternehmen 
hat über 130 000 Rubel Ersparnisse 
gebucht

M. SCHESTOPALOW

Getreides wird mit Fahrstraßen be­
toniert. Die Transportsrbeiler ha 
hen zusammen mit den Schaffenden 
der Grtreidcannahmestellen durch 
rationelle Verladung 400 Wagen 
für zusätzliche Beförderung von Ge­
treide frei gemacht. 

schinenbau und die Verlängerung 
der Erdölleitung „Freundschaft" 
vor.

Der Umlang des «owjetisch-un- 
garischen Handels wird im näch­
sten Planjafirfünft 9 Milliarden 
Rubel crr'ichen. Er wird gegenüber 
dem gegeuw artigen Planjahrfünft 
um 50 Prozent steigen.

Die Seiten vereinbarten, gegen­
seitige Lieferungen von Massenbe­
darfsartikeln zu vergrößern

Um mehr als 50 Prozent sollen 
im nächsten Fünfjahrplan die ge­
genseitigen Lieferungen von Maschi­
nen und Ausrüstungen zunehmen.

Für die Budapester U-Bahn wer­
den in Moskau Wagen und Roll­
treppen hergestellt werden. Die 
sowjetische Seite bietet ein um­

und bakteriologischen Waffen noch 
größere Fortschritte erreicht wer­
den. Er gab der Hoffnung Aus­
druck. dau die sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über die 
Eindämmung strategischer Rüstun­
gen konkrete Ergebnisse zeitigen 
würden.

U Thant hob ferner die Bedeu­
tung des Vertrags zwischen der 
UdSSR und der BRD hervor. Die­
ser Vertrag ist von positiver Be­
deutung. er wird wesentlich zur 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen beiden Seiten beitragen 
und das gegenseitige Vertrauen 
zwischen beiden Ländern stärken.

U Thant machte die UNO-Voll­
versammlung darauf aufmerksam, 
daß sich die Behörden von Pretoria 
über die Forderung der UNO nach 
Aufgabe der ApartheiT-Politik hin­
wegsetzen. und unterstrich, daß 
die Regierung der Republik Süd­
afrika diese Politik auf Namibia 
ausgeweitet hat.

Die Notwendigkeit eine effekti­
ve internationale Organisation zu 
gründen, die als Instrument der 
Festigung des Friedens dienen 
könnte, war noch nie so akut wie 
heute, heißt es In dem Jahresbe­
richt von U Thant

Lee Kuan Yew in 
Moskau eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Der Minister­
präsident von Singapur Lee Kuan 
Yew ist. einer Einladung der So­
wjetregierung folgend, am IS. 
September zu einem offiziellen 
Besuch in Moskau eingetroffen.

Auf dem Flugplatz Scheremetje­
wo wurde Lee Kuan Yew von D. S. 
Poljanski, Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, willkommengeheißen.

Bei seinem Aufenthalt in der So­
wjetunion wird der Ministerpräsi­
dent von Singapur mit sowjeti­
schen führenden Repräsentanten 
Zusammentreffen. Er will zur 
Schwarzmeerküste des Kaukasus 
sowie nach Tbilissi, Wolgograd 
und Leningrad reisen.

Generalversammlung 
der Wissenschaftler

MOSKAU. (TASS). Eine Grup­
pe sowjetischer Wissenschaftler un­
ter Führung des Präsidenten der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR M. W. Kcldysch fliegt am 
17. Scpter.iber nach Spanien ab, um 
an der XIII. Generalversammlung 
des Internationalen Rates der Wis­
senschaftlichen Vereinigungen 
(ICSU) tcilzunehmen.

Der sowjetischen Abordnung ge­
hören an: Der Vize-Präsident der 
Akademie der Wissenschaften Alex­
ander Winogradow, der Direktor 
des Vereinigten Instituts für Kern­
forschung in Dubna bei Moskau 
Dmitrij Blochinzew. d»r ICSU-Prä- 
sident Astrophysiker Viktor Ambar- 
zumjan. Physiker Pjotr Kaplza und 
Kristallograph Nikolai Below.

In einem Gespräch mit d»m 
TASS-Korrespondenten erklärte 
Akademiemitglied Alexander Wino- 
S-adow, daß diese internationale 

rganisation im wesentlichen die 

fangreiches Sortiment von Straßen­
bau- und Landmaschinen sowie von 
spanabhebenden Werkzeugmaschi­
nen an. Die Ungarische Volksrepu­
blik wird zum ersten Mal die Pas­
sagierflugzeuge TU-134 erhalten, 
die ohne Zwischenlandung rund 
3 000 Kilometer zurüeklegen kön­
nen, sowie die Personenautos vom 
Typ „Wolga", deren neues Modell 
mit lOO-PS-Motor ausgestattet ist.

Ungarn wird in die Sowjetunion 
die Omnibusse vom Typ „Ikarus“, 
Dieselzüge. Portalkrän--. Aufzüge. 
Kompressoren und Kühlanlagen so­
wie Nachrichten-technische Aus­
rüstungen liefern. In den ungari­
schen Lieferungen sollen die land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse einen 
wichtigen Platz einnehmen.

UNO- 
Seminar 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Die soziali­
stischen Länder haben große Erfol­
ge auf dem Gebiete der allgemei­
nen und Berufsbildung der Frauen 
aufzuweisen. Vertreterinnen von 
Ungarn, Polen, Rumänien, der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakei tauschten bei einem UNO- 
Seminar in Moskau Erfahrungen 
auf diesem Gebiet aus.

„Wir vertreten die Meinung, daß 
die Frau fähig ist. jeden Beruf 
zu erlernen und jede Qualifikation 
zu erlangen", erklärte Valentina 
Rogowa aus der Sowjetunion. Die 
sowjetischen Bürger haben ohne 
Unterschied von Geschlecht und, 
Nationalität gleiche Bildungsmög-y 
llchkeiten. Alle Formen der Bil-l 
düng und der Berufsausbildung, 
werden kostenlos gewährt Die. 
Studenten und Fachschüler sowie» 
Berufsschüler beziehen Stipendien» 
Der Unterricht wird in der So-» 
wjetunlon In mehr als 50 Sprachen^ 
durch geführt

Das Seminar „Die Beteiligung.
der Frau am Wirtschaftsleben des» 
Landes" läuft seit dem 8. Septem­
ber In Moskau im Rahmen der 
Verwirklichung des Artikels zehn 
über die Liquidierung der Diskri­
minierung der Frauen.

In Ungarn können die berufstä­
tigen Frauen Ihr Bildungsniveau 
und ihre berufliche Qualifikation im 
Fern- und Abendstudium vervoll­
kommnen, teilte Frau Edith Gomo- 
ri mit Beim Erlernen eines neuen. 
Berufs zahlt der Betrieb den glei-t 
chen Arbeitslohn.

In der Tschechoslowakei, Polen 
und Rumänien gibt es unter den 
Wissenschaftlern, Pädagogen. Öko­
nomen und Ärzten viel Frauen. Sief 
besitzen bei der Bildung und der 
Auswahl des Berufs die gleichen- 
Möglichkeiten wie die Männer.

Die Teilnehmerinnen am Semlnart 
diskutierten über die Bedingungen,, 
unter denen di» Frau ihre Fami-I 
lien- und Bürgerpflichten mit der» 
Produktionstätigkeit verbi n d e n> 
kann.

Aufgabe hat. wissenschaftliche Be­
ziehungen zwischen Gelehrten ver­
schiedener Länder herzustellen und 
die wissenschaftliche Tätigkeit zu 
koordinieren.

Auf der Generalversammlung 
werden die allgemeine Ausrichtung 
der Tätigkeit der internationalen 
Vereinigungen festgelegt, des wis­
senschaftliche Programm und das 
Budget bestätigt.

Der Gelehrte verwies darauf, 
daß unter Beteiligung der ICSU- 
große gemeinsame Programme ver­
wirklicht werden, an denen Fach­
leute aus vielen Ländern teilneh­
men. Daza gehören: „Das Interna­
tionale Jahr d»r aktiven Sonne", 
„Das Internationale biologische 
Programm". „Erdmantel", Jwelt- 
raumforschung".

Die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR gehört seit dem Jahre 
I9&S dem Internationalen Rat der 
Wissenschaftlichen Vereinigungen 
an.



• PARTEILEBEX • SOZIALVERSICHERUNG • INFORMATION • i ■» 1 1 g

So begann der Weg zum Wissen
Zum 50. Jahrestag des Leninschen Dekrets 
„Über die Arbeiterfakultäten"

Am 17. September begehen wir 
ein denkwürdiges Dalum. Vor ei­
nem halben Jahrhundert unterzeich­
nete Wladimir HJtta’h an diesem 
Tag das Dekret „Uber die Arbeitcr- 
fakuUaten". da» den Anfang zur 
massciihaflui Vorbereitung der 
neuen Arbeiter- und Bauernintelli- 
genz legte.

„Die Hauptaufgabe der Arbeiter- 
fakultâten ist die breite Einbezie­
hung der Prqjetaricr- t*d Bauern­
massen in ilit Hoch»clw!»h“, Mu­
tete der erst« »nkl des Jtlrfori. 
sehen Dokuments. Und naflt ^wel 
Wochen erklang in Moskau von 
der Tribüne des HL Komsomol 
Kongresses über das ganze Lanl 
W. I. Lenin» Rede „Die AufgabaA 
des Jugendverbands".

Eben der Jugend steht die ech­
te Aufgabe bevor, die kommunisti­
sche Gesellschaft zu schaffen, sag­
te Wladimir lljitsch. und rief die 
Jugend auf. zu lernen.

Lenin» Aufruf folgend, betraten 
die Vertreter der Arbeiterklasse und 
der werktätigen Bauernschaft den 
Weg zum Wissen. Der Hochschule 
kam die entscheidende Rolle in der 
Schaffung neuer qualifizierter Ka­
der zu. Es mußte solch eine Form 
der Vorbereitung zum Eintritt In 
die Hochschule gefunden werden, 
die es ermöglichte, die Hochschu­
len In kürzester Frist mit Kadern 
des proletarischen Studententums 
zu komplettieren.

Solch eine Form fand man. Noch 
im Februar 1919 wurde in Moskau 
an dem ehemaligen Handelsinsli- 
tut fhejfe Moskauer Pleciia- 
now-Hochschule fütf 
schäft) die erste "ArtwffcRafciiltw 
im Land cröffncL In dcmsclhcß

Jahr wurde an der Moskauer 
bhiaUMcuvarsilit eino Arbeiteria- 
kultäl organisiert. Solche entstan­
den auch an anderen Hochschulen 

- des Landes. Das von W. I. Lenin
im September 1920 unterzeichnet* 
Dekret über die Arbeiterfakultälen 
verlieh ihnen gesetzliche Kraft und 
deutete ihnen den einzig richtigen 
Weg an. _

■D»s?T«"»tz der Arbeflerfgkuftäfen 
vjuis sdinell. Natji tinem halben 
Jahr nlfli der Annahtne des Le­
ninschen Ddtrcts gab es im Land

Arbeitezlakpllätv. an
■lÂ'.«i ublr tbflOd.ShidfiUn «tßditr- 

I ifti. izr<Än Jahzen 19.12-1933. als
die A'orbcrcitung Von Fachleuten 
in allen Zweigen dei Wissens noch 
gröflerc Bedeutung gewann, zähl­
te man in der Sowjetunion schon 
I 025 Arbeiterfakultäteii. an denen 
cs etwa MO 000 Studenten gab.

Die nach dem Leninschen Dekret 
geschaffenen Arheiterf-ikultâten exi­
stierten in unserem Land bis zum 
Anfang des Großen Vaterländischen 
Krieges, wobei sic eine große Rolle 
in der Schaffung und Entwicklung 
der Hocnsdiule, in der Ausbildung 
von Kadern der neuen Sowjetintel­
ligenz aus den Reihen der Arbeiter­
klasse und der werktätigen Bauern, 
schäft spielten.

Sic bereiteten 2 327 000 Personen 
vor. von denen viele nach der Ab­
solvierung der Hochschule Inge­
nieure, Agronomen, Arzte. Pâdago- 
Sen. Wissenschaftler, Partei- und 

taatsfunktionärc wurden.
Das Recht auf Bildung, darunter 

auch auf Hochschulbildung, ist ei­
ne der größten Errungenschaften 
der Sowjetmacht und wird in un­
serem Land allen Bürgern durch 
das Grundgesetz des Landes

Verfassung der UdSSR ■— gesi­
chert.

Diese- Recht »ird jetzt durch 
die allgemeine dbligateriwfie Acht- 
klassenuildung. durch die breite 
Entfaltung der Mittel- und Hoch­
schulbildung. durch da» Netz der 
Abendschulen und des Fernunter­
richts gewährleistet.

Im September 1969 fäßte das 
ZK der KPdSU und der Minister- 
rat der UdSSR den Beschluß 
„Clier die Organisation der k orbe- 
reituiigsabtellungen bei den Hoch­
schulen", dir es den Bestarbeitern 
der Produktion und den aus der 
Armee Demobilisierten ermöglicht«. 
Hochschulbildung zu liekommen. Es 
wurde festgelegt, daß fn die Vor­
bereitung,abteilungen Personen mit 
vollendeter Mittelschulbildung aus 
der Zahl der Bestarbeiter. Kolchos­
bauern und aus den Reihen der 
Streitkräfte der UdSSR Demobili­
sierten aulgenommcn werden. Da­
bei ist ein Dierislalter von nicht we. 
niger ols einem Jahr nötig. Wie 
auch den ersten Studenten der Ar- 
beiterfak iltäten werden die Jugend­
lichen. die an den Vorbereitungsab­
teilungen mit Arbeitsunlerbrechung 
lernen, mit Stipendien und Ge- 
mcinschaitswohnung versorgt Al­
les wurde übernommen, was in der 
Erfahrung der Organisation der 
ersten Arbeiterfakultätin wertvoll 
war. Nicht zufällig werden vieler­
orts die Vorbereitungsabteilungen 
bei den Hochschulen traditionsge­
mäß Arbeilerlakultäten genannL

M. GLUCHOW, 
ehemaliger Student der Afbeilerfa- 
kuttkl

W. KNJASEW.
TASS-Korrespondent

—— -

Verantwortungsvoll

ans Werk geschritten

Viehzucht iil die rechtzeitige Re 
nouerunc der V’iehatälle. Die Kom­
munisten äußerlen sich dahin, daß 
damit spätestens am I. Oktober 
slgcchlossen «rin muß. Es wurzle 
beschlossen, dfe; Administration zu

Der Weg eines Kommunisten
t« »einer Frau:

„Schau mal. Muller, wer kommt da?' 
„Pioniere! Doch wohl zu dir.’’

■ n ge>WHt> Ptiife Ma W<i l»g-

Das Häuschen, in d*m der Bürgerfcrfrc’iytferan. der *r■.t._________
des Kolchos im Dorfe Roshdestwenka und Held der sozialistischen Ar- 
beit Friedrich ClinstUnuwitsch Wilhelm -wohnt, tut schon »iah_ jung*
Gäste, wie dies; Lionitre hier, gesehen. Sie kommen hierher, um Vetter 
Friedrich« Erzählungen d. rüber, wie das neue Leben in Roshdestwenka 
Einzug hielt, zuzuhören. Dieser Tage wurde Friedrich Wilhelm 70 Jahre

mgewe r- 
feuere xereiteH. n Jeden Ansturm.

■ft Vorilttcnd« Einer nach dem anderen 
aiistlschen Ar- Rfearlchs Kameraden, die Gi

UNSERE FAMILIE war ««h? heim verschrieb sich sofort der 
arm._ Damals wanderten SowjetmsiiJ. Dann aber begann

Tauiende BauemlainiHen — Rus­
sen, Ukrainer und Deutsche—aßs 
den dkhtbevHkerteo Gegenden 
ZentralruBlands nach Sibirien. L, 
die Gegend, wo es freie Länderet- 
en in Hülle und Fülle geben soll-

Die Kommunisten des Sowebos 
„Tschlgirinowski" besprachen auf 
Ihrer Versammlung die Beschlüsse 
dc« Juliplenum« (1970t des ZK der 
KPdSU. Es wurden sinnvolle An- 
liägc bezüglich der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation, der Ver­
besserung der Viehhaltung. des 
sparsamen Futterverbrauch« ge­
äußert. .Man drückte auch die Mei­
nung atu. daß man sirh ernster zur 
FulterlicschalTung. zur Renovierung 
der VlrhrAuinc. zur Desscrgestnl- 
tung der politischen Massenarbeit 
verhalten muß.

Mehl dsr M'hOnen Worte willen 
machten die Kommunisten ihre Be­
merkungen und Vorschläge. Schon 
viele Jahre hintereinander zählte 
man den Sowcho* „Tsehlgirlnnw- 
ski" al« eine der zurückbl«ibcnden 
Wirtschaften des Rayons. Und 
richt ohne Grund. Die llauptursa- 
che de« Zurückbleiben« tag an 
drr schwachen Leitung oämUichvr 
Wirt«cha(ll»wcige. Deshalb t>e- 
rücksichtlgt« man die meisten Vnr- 
schläge il#r Kommunisten bei der Aus­

arbeitunR von Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse 
Juliplcnums 1970 des ZK 
KPdSU.

In den vergangenen Jahren .. 
len die Tschigiriner selten ausrei­
chend« Futtervorrfitc tür« Vieh. 
Teilweise kam das dadurch, weil 
c« Im Sowcho« an Arbeitskräften 
mangelte, teilweise durch die Un­
gewandtheit der Abteilungsleiter. 
Noch einem Beschluß der Part--i 
Versammlung wurde «in Teil der 
Mechanisatoren au« der ersten Ab­
teilung in die drille übergeführt. wo 
e« besonders an Arbeitern fehlte. 
Da« Partelkomitee organisierte ge­
meinsam mit der Direktion einig« 
kollektive .Sonntngseinifitlc. um <lie 
Heuzufuhr zu den Farmen zu be­
schleunigen. Deo Heumlthbrlgaden 
«’ urikn Agitatoren aus den Reihen 
der Lehrer und Spezialisten der

der

es jetzt auch um die Rechnung-fOh- 
rung ImI dar H«Uru|uhr bC'laUI.

Eino jiiilif minder wirblige Re­
dmgung für die Entwicklung del

Kommunisten bei der Ernte

den Abteilungen spezielle Brigaden, 
die die Viehställe renovieren wer­
den. zu bilden. E« war aber gar 
nicht «o einfach, solche Brigaden 
Zit bilden, d* doch dir Mehrheit 
der Sowi-hosarbeiter mit der Ern- 
tebergung und FuttcrheschafTung 
b«schilttigt war. Der Leiter der er­
sten Abteilung Wladimir Taran-

Irailcn und Beniner. Seiner Bitte 
leisteten nicht wenige erfahrene 
Zimmerleute gern Folge. Ihrem Bei­
spiel folgten auch die anderen kb- 
li-ilungen, wo man auch solche Bri­
gaden bildete.

Da« Partcikomilee kontrolliert. | 
wie die llcachlüsse der Versammlung | 
verwirklicht wurden. Di« Mitglieder 
de« Parielkomitces kann man auf 
den Farmen, in den Brigaden Klien. 
Die Kommunisten legen auf den 
Parlclvcrsammlungen Rechenschaft 
(Iber die Erfüllung ihrer Aufträge

Eine wirksam» Kontrolle zählt 
das Parteikomitec des So«vchos als 
eine wichtige Bedingung für den 
Erfolg.

Gebiet Pawlodar
P. SAKIN

ALMA-ATA. (TASS). In allen 
im Nordep Kasachstans gelegenen 
Wirtwhaften haben Parteiversamm- 
lungcn rtattgefunden. in ihnen wur­
den Pläne der Erntroinbriiigurig 
erörtert und die Rolle der Koiniiui- 
n|»ten bei diascr wichtigen Arbeit 
bestimmt.

..Wenn du die Leistungsnormen 
nicht überboten hast. dann vpr- 
lasse das Feld nicht!"" — diesem 
Ruf, der von den Kommunlaluii-

Kombinefahrern der Neufondwirt- 
schalten erging, folgen Immer mehr 
MechanirutpiMi. ।

In den nördlichen Gebieten Ka­
sachstans ist cs schwer, einen 
Sowchos oder Kolchos zu finden, 
wo die Mehrheit der Kommunisten 
sich nicht an den entscheidensten 
Abschnitten der Erntezeit befinden 
würde. Von 50 Parteimitgliedern 
des Ordshonlkldsc -Suvth« 
dreschen, reinigen und transportie­
ren 36 Getreide. In diesem Rayon

des Gebiets Kustanal haben die 
P.irMorgunliallonen erzielt, daß 
allcrorj» die Wege der Gelreide- 
vcrluste gestoppt wurden. Uber 
I ikk) Volkskontrolleure, hauptsäch­
lich Kommunlilen und Kumaomol- 
zeit, grillen die Arbeit auf dem 
ganzen Weg des Getreidestroms.

An den Standorten der Brigaden 
händigen alltäglich die Partelerup- 
Ci den Schrittmachern im Welt-
i werb rote Wimpel ein. gehen 

„Blitzmeldungen" und Wandzei­
tungen heraus, die die Erfüllung 
der Verpflichtungen zu Ehren des 
XXIV. Parteitags beleuchten.

Das war anno 1896. Vaters Farnl- 
lie wohnte »n der Wolga im Dor- T fc-- 
fc Krasny-Jar im damaligem Gtät- 
vcrnemenl Samara. Der Hunger 
vertrieb sie aus dem heimatlichen 
Nest, und sie schlossen sich Aus­
wanderern an, die gerade durchs 
Dorf zogen. Es waren wohl an die 
siebzig Armbauerntamilien aus den 
umliegenden Dörfern. Bis Samara 
— auf einem Wolgadampfhr. von 
dort bis Omsk — mit der Eisen­
bahn. Dort erlebten die Auswan­
derer die erste Enttäuschung: Der 
Gouvernaur wollte von ihnen nichts 
wissen. Andere waren ihnen zuvor- 
Eekommen und hatten alle freien 

ändereien besetzt. Man wies sie 
nach Pawlodar ab. Dort überquer­
ten sie den Irtysch. und jeder such­
te sein Glück auf eigene Faust. 
Manche taten ihr bißchen Geld zu­
sammen. um gemeinsam einige 
Pferde und Ochsen kaufen zu kön­
nen. Andere mieteten Gelahrte bei 
den einheimischen Kasachen. Mei­
ne Eltern legten den Weg von 
Pawlodar bis nach Akmolinsk auf 
Fuhrwerken zurück„.Der Weg war 
ungemein schwer. Sogar die Wa­
genschmiere fehlte."

In Akmolinsk Heß man den An­
kömmlingen die Wahl zwischen 
zwei Orten an beiden L'iern des 
I lüßchens Kura — Roshdestwen- 
ka oder Romanowka. Sie entschlos­
sen sich für Roshdestwenka. 
Eigentlich war damals von Rosh­
destwenka nicht mehr als der Na­
me zu finden. Ein Dutzend Katen 
standen am Uter. als ob sie vom 
Frühjahrswasser hingeschwemmt 
würden wären. In ihnen hatten 
sich ein Jahr vorher Auswanderer 
aus dem Kaukasus niedergelassen. 
Ebenfalls deutsche Familien. Land 
durfte sich allerdings jeder Bauer 
nehmen, soviel er eben bearbeiten 
konnte.

„Mein Vater Christian", setzt der 
Erzähler fort, „halte einen Hauten 
Kinder, die meist hungrig waren. 
Man hatte weder Pflüge noch Zug­
kraft. Mit Ach und Krach kratzten 
sie jungfräuliche Neuland mit 
einem hölzernen Hakenpflug auf. 
Das Brot, das man ei niete, war 
hundertmal von sauram Schweiß 
benetzt worden, ehe es auf den 
Tisch kam. Das alles erzählte mir 
mein Vater, ich bin ja erst später 
In Roshdestwenka geboren. Sein 
Lehen 1mg rackerto er sich auf 
dein Felde ab, konnte aber die 
Wirtschaft nicht auf einen grünen 
Z«veig bringen. Trotzdem war er 
frohen Muts. Er pflegte zu sagen: 
.Dessen Haus Ist stark, der viele 
Söhne hat? Auf seine Söhne setzte 
er große Hoffnungen. Aber die da­
malige Zarcnrcgicrung' ließ dem 
Bauern nicht viel Spielraum. Hohe 
Steuern. Mißernte und wieder Steu­
ern ruinierten die meisten Auswan- 
dererfamHieit.

Ich kam siebzehn Jahre vor der 
Oktoberrevolution . zur Welt und 
kann mich an Jene Zeiten noch 
erinnern. Unsere Familie, wie auch 
Hunderte andere In Roshdestwen­
ka. kamen nie au» der Not heraus. 
Mil acht Jahren hütete Ich Gänse 
und Kälber der Dorfkutaken. Nie­
mand dachte daran, mich lernen 
zu lassen. Eine Schule gab es in 
unserem Dorfe überhaupt nichL"

DAS MORGENROT de«. Gro­
ßen.Oktober verkündete den 

Bauern Irr den AkmoHnsker Step­
pen den Anfang eines neuen Le­
ben». Der Batrak Friedrich Wil-

----------------------- Dann aber begann 
der Biirgurjrteg, ipi,n Koltsuiak. 
Friedri, h ;<|rtie mit vielen anderen 
DorfbursMK^zwangsmJß ic üi ein 

In------------------Rfewnnl cTugMeibL Weh­
et- fern! der schweren' Marscnes von 

Roshdestwenka bis Omsk dachte 
iur einmal an die 
na Werde, Waffen 
;eBoMen «Vke die- 
i von yorflheriin 
g'cw"ihl gewesen, 

zudem wurden die Rekruten streng 
bewacht.

„Unterwegs nahm ich mit 
Jakob Schütz und Johannes Stein- 
haucr. junge Bauern aus Roshdest­
wenka, engere Fühlung auf, die

iruppe 
war stark zusammengcschrumpfL 
Eine kürzt Besprechung, und man 
entschied — keinen Schritt zurück! 
Ein Teil der Rotarmisten unter­
nahm ein Ablenkungsmanöver, in­
dem er. einen Flankenangriff vor- 
tägsdiend. Anstalten machte, das 
arffler* Ufer s<li«vlmn>tiid zu errei­
chen. Dnr ander» Teil, der Fried­
rich angghörte. bestieg die Pferde 
und überrascht« den Fehid, de; 
ha«ttg »»'n» Stellung Verhielte. 
Die Reihen der Banditen wankten 
unter dein Ansturm der Roten Rei- 
terZiRre MhAincngrtWif»

ihn schwer hatten e» die 
iuern iu d»n ersten Jah- 

neugtfrtndete tandwlrt
I» Gemmen» :haft verfügte 

Ober «10 Hektar Land. «0 
Stiiafe. 3t' Kühe umi 12 magere 
Zugochse Kein einziges Pferd! 
Aber Wilhelm verstand cs. die Ge­
nossenschaftsbauern für das allge­
meine Wohl zu begeistern Sie ar­
beiteten ohne Mühe. Zeit und 
Schwierigkeiten za beachten. Wil­
helm pflegte seinen Genossen zu 
sagen „Nur mit vereinten Kräften 
köjinen wir uns ein ntenschen« ür- 
dige». uasaares Leben einrichten "

Höchste Freude brachte den 
Bauern der erste Traktor, welchen 
der KoidMMvorsltzecide eigenhän­
dig io» Dorf trachte. Diese neue 
Maschine war für die Kulchos-

fielen 
letzte.

vom

Sozialversicherung der Kolchosbauern
Seit einige» 'Ztlf werden dn der Sxwjclimlon dl» Mitglieder <l»r l«ml 

wlrlM-liaflllèben Artels Im Böhmen einer elnhellllchrn Versicherung sozial 
betreut. NarlisteliciMl «lie t nterpdung des APN-Korrcxpomlrnten Walentin 
Sharow mll lili-piin Seit» la je». Sckmlür de» ZenlraJrate« der frvwczk- 
schaftcn der UdSSR, zu diesem Thema.

nuf die Launen der Natur und dl« 
flöhe der Einnahmen seine« Artel« 
iingciviesen. Der zentralisierte 
L'nlonsfonda für die Sotlalverslchc- 
Hing der Kolchosbauern ist eitle fe-

Vielè furchtlose Kämpfer 
in diesem Scharmützel. Per 
den eine feindliche Kugel 
Pferd warf, war Friedrich Wilhelm. 
Der Säbel fiel ans seiner Hand. 
Das treue Pferd kehrte wiehernd

I

ebenfalls nicht die mindeste Lust 
Inilten. Kullschak zu dienen", 
erzählt der Veteran, „'n einer fin­
steren Nacht beseitigten wir den 
Wächpostui bei den Pferden, l»e- 
waffneten uns mit Karabiner, nah­
men Munition und verschwanden 
unbemerkt in der Stenge.'' | ,

Vier Jahre *||jf| Ipfler WH- , 
heim in der siebenten smirfschrn 
Tschon-Gruppe, die die weißen 
Banditen des Barons Unger 
schlug und überall in «en befreiten 
Ortschaften die Sowjetmacht wie- 
derherstelile.

In der Militäreinheit gab es vie­
le Kommunisten. Unter ihrer Lei­
tung erlernte der Rotgardist Wil-

zu seinem Reiter zurück und be­
rührte mit den welchen Lippen des­
sen todbleiches Gesicht, als ob e» 
ihn hätte auffordern wollen, wie­
der schnell aufzusilzen, um mit den 
^awraden den Feimt»,zu vcrfoN 
gen.

Vricdrfch efwjchfe aus tiefd? 
Ohnmacht im Lazarett. Im rechten 
Bein fühlte er unerträglicjic 
Schmerzen. Unter großen Anstren­
gungen verruchte er. das Bein ah- 
zutasten. Tränen schossen ihm aus 
deo Augen... er hatte nur noch den 
linken Fuß.

dieihnen bekam er erstmal» 
Schriften Lenins zu lesen.

Die Tschon-Gruppc drang immer 
weiter nach Osten vor. Sie half 
bei der Befreiung Jakutiens von 
den wie Wölfe hausenden Banden 
der Weißgardisten. Ein erbitterter 
Kampf entbrannte an den Utern 
der Selengß. Das war die letzte 
Attacke an der der Rute Reitur 
Friedrich Wilhelm teilgenommen 
hatte.

DER KOMMUNIST Friedrich 
Wilhelm ist aber von jener 

Menschensorte, die sich im Ernst- 
lall niemals der Verzweiflung hin- 
geben. Ins Heimatdorf zurückue- 
kehrt, dachte der Bürgerkricgsln- 
valide nicht daran, die Hände in 
den Schoß zu legen und der Ruhe 
/u frönen. Er wollte mit dabei sein, 
das neue Leben aufzubauen, dis 
er mit eigenen Händen erkämpfen 
half. BalJ wählte ihn die Dorfge­
meinde zum Sekretär des Dorfso­
wjets. 1932 wurde er Vorsitzender 
des ersten Kolchos.

bens.
Y Schon nach drei Jahren verdop­
pelt* aicti die Saatfläche des nmgen 
Kolchos Auf den leidem ratterten 
jetzt Traktoren. die Rinder- uhd 
Schsflicnle zählte schon Tausende 
Tiere. Es ging bergan. Im Dorfe 
wuchsen neue Häuser empor wie 
Pilze nach dem Regen Motorräder 
flitzten auf den Dorfstraßen hin 
und her. Ja. man konnte es »ich 
sogar erlauben. »Ine kleine Lokal­
zeitung herauszugeben. Eine große 
Bibliothek, eine Schute, em Kran­
kenhaus «und mehrere Kauffäden 
wurden l.n Bau genommen.

Das Leben in Roshdestwenka 
nahm npucn Rhythmus, al» man 
mit der Erschließung des Neulands 
anflng. Die Saatflächen vergrößer­
ten sieh um das Mehrfache, die 
Herden wurden vielzähliger und 
ertragfähiger. Wilhelm entwickelte 
erstaunliche organisatorische Fä­
higkeiten. Er festigte da» Kollek­
tiv seiner Wirtschaft. wofür er 
gebührend von der Partei und Re­
gierung ausgezeichnet wurde Man 
verlieh ihm den Orden des Roten 
Arbritsbanners und mehrere Me­
daillen. 1957 verlieh das Präsidium 
de» Obersten Sowjet» der UdSSR 
Friedrich Christianowitsch Wil­
helm für besonders hervorragende 
Verdienste in der Erschließung des 
Neulands und für hohe Getreide­
ernte auf den der Steppe abge- 
zwungenen neuen Saatflächen den 
Titel „Held der sozialistischen Ar­
beit" und händigte ihm den Le- 
ninorden ein.

1961 beschlossen die Kolchos­
bauern. ihren Kolchos in eine 
staatliche Wirtschaft umzuwan­
deln — In den Sowchos „Oktjabr". 
Seine Saatflächen nahmen zu dieser 
Zeit schon 23 000 Hektar ein. Sie­
bentausend Rinder zöhlte die Her­
de der Wirtschaft. Der Sowchos 
wurde zu einem großen Getreide- 
und Fleischproduzente.i.

Das heutige Roshdestwenka ist 
eine moderne Wirlschalt. in der ein 
Kollektiv von erfahrenen Mechani­
satoren und Fachleuten die neue­
ste landwirtschaftliche Technik ge­
meistert hat Im Dorf stehen vie­
le mehrstöckige Häuser, 5 Kauflä­
den. zwei Schulen, in welchen an- 
derlhalbtauseiid Kinder lernen. Der 
Sowchos hat sein eigenes großes 
Kulturhaus, alle Dorfstraßen sind 
asphaltiert. In all dein steckt auch 
Jie Arbeit von Friedrich Wilhelm, 

er noch in den zwanziger Jahren 
davon Bäumte, die Vorßussßgungcn 
d«s groBcil Lenin im eigener» Hei­
matdorf verwirklicht sehen zu 
können.

Dreißig Jahre leitet* Friedrich 
Wilhelm diese Wirtschaft. Als jung 
tmd alt „Vetter Frlelrlch". wie 
er jclzl von allen genannt wird, 
in den Rentenstand begleiteten, 
schenkte ihm der Sowcho» einen 
„Saporoshez'".

Schwer war der Weg des Kom­
munisten Friedrich Wilhelm,' aber 
er brachte nicht nur ihm. sondern 
aueh »einen Landsleuten au» dein 
Dorfe Roshdestwenka Glück.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Friedrich Wil­
helm

Foto: A. Slrishkow

human undscheint al« Bi 
zweckdienlich.

Ule lange wird die Beihilfe ge­
zahlt?

der Kolchosbauer zur Arbeit er­
scheinen mußte, u. zw, auch dann 
wenn es für Ihn ketuc kepeii e«b-

Dicacs System wirst bestimmt zur 
Verbesserung des ländlichen Gesunl-

Jedes Kolchosmltglied hat ein 
Anrecht, unabhängig vun der Dauei 
seiner Arbeit in der jeweiligen 
Kollektivwirtschaft.

Wie hoch sind dl» Beihilfen. die

frdngkelt bl« zu deren völliger 
Wiederherstellung bzw, zu dem 
Zeitpunkt, da der Kranke von einem

Ws« waren die V orausselzuagrii 
für die Durchführung dieser 
«Urhllgru Kozlalrefozm?
Di» Einführung eines einheitliche,! 

Systems der Sozialversicherung, d.i. 
die Bauern su NulznleBcrn vieler 
zU'ätzlicher Privilegien umclit. Ist 
eine dar bedeutsamsten Maßnahmen 
der letzten Jahr«, möglich geworden 
dunk der Konsolidierung der Ökono­
mik der Kollektivwirtschaften in 
dsr UdSSR und der stetiuc.i Habung 
des Wohlstandes der Werktätigen 
de« flachen Lande«. Die Baiior.i 
»erden heute nach d«n gleichen

«peilnlbtcn wurden schon früher im 
- - • Soaialfür-
sorge betreut, 
beiteriiinen von Industriebetrieben 
erhielten dir Kolrhosbâue rinnen 
Schwangerschaft«- und Wochcnget-

Zukunft nicht zu bangen brauch», 
l’ber die Mittal des Fonds, deren 
Nutznießer dir mehr al» 15 Millionen 
Kolchosbauern sowie ihre Familien­
angehörigen sind, verfügen die Ge-

ikrngrldrr gruhll werde»?

Milariu iter der Sowclio«» gelten 
und im Aller im Hahinen des Ren 
Irnwesra» inatnriell versorgt. Di- 
Meclianlmloron. Agronom«! 
Zootechniker. Ingenieure. Artolvor 
sitsond« unsl andere Kolcho«-

Der III. Unlonskolchosbaucrnkon- 
Uroß, der Im November I9Ö0 slntl- 
fanil. hat einen Beschluß gefaßt, 
wonach alle Kofchusiiauvm im Rah­
men eines einheitlichen Systems d-i 
Versicherung sozial belroul wanlen 
«ollen. Dieser Beschluß ist bereit« 
in Kraft getreten. Wenn früher jede 
Kollektivwirtschaft selbst bestimmte 
wieslet sie z .B. an Krankengeldern 
zahlen kann, so werden heute die 
Krankhellsbeihilfen nach olnheiUi-

Welebr Leistungen gewählt die 
Sozial«erslrbening an dl« Kolchos­
bauern?

Dies wären Kiankengclder bei 
vorübergehender Arbeitsunfähigkeit, 
Schwangerschaft«- und Wiwhmgel-

lebens eines Familienangehörigen. 
Mittel zum Bestreiten <k« Aulen! • 
halt« von Kok hothauern in Er­
holungsheimen und Sanatorien un i 
deren Kindern in Pionierlagern und 
Ferienheimen

Selle

Worten ist heule der Bauer in Frä­
sen der Sozialfürsorge nicht mehr

hilf». nenn er eben < 
ailtglird g»worden lat?

Im Fall« »ine« Betriebsunfalls 
und einer Beruf«erkrmkune wer­
den 100 Prozent des Lnhnrs erzählt, 
in allen übrigen Fällen (z. B. Erkran­
kung an Grippe oster Unfall außer 
halb des Betriebs) hängt die Höh« 
der Beihilfe von drr Arbeitsdauer 
und schwankt «wlM-lirn 50 Prozent 
und 90 Prozent do, Lohnes. Der 
maximale Betrag *i<\l naejj as h\ 
Jahren Arbeit in der |a've|ll(4's 
Kollektivwirtschaft gezahlt. Ju 
Kindliche, dia ihr 18. Leben«iahr 
ruuh nicht erreicht haben. t>«koin- 
men M Prozent des Lobfee« aus» '- 
zahlt, unabhängig von der Arbeits- 
duu-r. Ein Invalide de» Valcrlâpd-- 
«chrn Kriege«, der Im Kolchos ar 
bellet, erhält KninkengcH in Hohe 
«oti 100 Prozent seines Verdienstes. 
Eine solche DKTercinerung er­

vi-rtrelcrn zusammcnsi'tzcndon Au»- 
•cliuß für einen Invaliden befunden 
wird und eine Rente festgesetzt be­
kommt.

Wer sou den Kolchosbauern bat 
Aorrcbl auf kostenlosen AufrnlUull 
in Sanatorien und Erholungsheimen?

gen in Erholungsheime werden gra­
tis ausgesl«|ll. Die übrigen werden 
an die Kolchosbauern mit 70|>ro- 
zentigar Preisermäßigung verkauft. 
Für einen zwölflägigen Aufsnlhill 
ii. einem Erholungsheim, der Mmsl 
SO 40 Rubel kostet, braucht ein 
Kolchosbauer nur 7 Bubcl 90 Kopc-

In der Ijndwlrtscball gibt «•* 
«id«»nbedin|tte Arbellsau«Ulle. Wie 
«lebt cs um dlew Zell mll den Bei­
hilfen?

In dieser Zeit wird da« Kranken- 
gi Id von dem Tage an gezahlt, da

Indem

•PrtUnile. die örtlichen 
W ' rMtliueiideuudlrrten

s„il„l»«rshb»rung «ufiukam

«usamm-nsciii

jus der sow iidlwhen Sozial scraiche-
ichtiger

heiltvi rliülung zu verbessern und 
las Netz der mediiinitchcn Einrich-

und deren Mittel zustßndiß?
Auf Bill« de» Unionsrate« der 

Kolcho«bauern wunl« die soziale 
Venicliorunß der Kolchosliaueru 
den Gewerkschaften ülx-rtriiKen. sla 
sie In der staatlich*!! Sozialfürsonte 
enorme Erfahrunacn sesammclt 
haben. Griadr die Gewerkschaft»- 
koiuitee« der Kolchose entscheiden 
lirute in jedem einzelnen -Fall, in­
wiefern der Betreffende leizluna«- 
berechtigt ist. bestimmen sie die 
HöIk der Beihilfe und die Zahl drr

zahlen ist.
Inwiefern wird _  __ ______

System der Sozial«rrslrlierung der 
Kolchosbauern das Mbcn auf dem

■Inbeltliehe

bild son Inzluslriebi-lrlcbeii beginnen 
viele Kolchose, io Kurorten des 
I wilde» eigene Erholungsheime und 
Sanatorien au bauen.

Somit sicht das einheitliche Sy­
stem der Sozialversicherung der 
Kolchosbauern nicht nur Leistun­
gen in Form von Beihilfen vor, «oii- 
dern »zhlieSt in «ich auch zahlrei­
che Maßnahmen für die Verbesse­
rung de« lAndliihen Gesundheit«-

nie Arbeit«- und Lebansbcdlngun- 
ccn iter Kolchosbauern sowie deren 
Ärztliche Betreuung zu «erliessen. 
Dies aber trägt letzten Endes zu 
Ausgleich des Lebensstandards der 
«liidlhclien und zier ländlichen Ile- 
sölkcrung bei.
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IM Frühling des lau-
* fenden Jahres mußten die 

H u« » LawLmCL* 
größte Anstrengungen aufhi*- 
ten. Budtst.iblich ——i—-
Tagen g <it es. mit > 
ten einen großen Ar 
I taten, und »war .
h« gebliebenen Seh'-------- -------- -----

die Aussaat vorzuberciten und 43 
Millionen Hektar mit Sommcrkuitu- 
ren zu Insktkn.

Nur «lanic einer exakten Arbeits­
organisation. einer hochproduktiven 
Ausnutzung von Traktorenaggrega­
ten. dank der hingebungsvollen Ar­
beit der ruhmvollen Mechanisato. 
ren hat man die Frühjahrsbestel­
lung im Gebiet mit eigenen Kräf­
ten in den besten agrotechnischen 
Fristen durchgeführt. Vom 15. bis 
zum 25. Mai. sind 80 Prozent der 
Saatfläche mit Halmfrüchten ein- 
gcsât worden.

Die Halmfrüchte nehmen im Ge­
biet 3825 600 Hektar ein, darunter 
Sommerweizen 3 300000 Hektar. 
Diese wertvolle Nahrungskultur ist 
für unsere Wirtschaften die wich­
tigste.

Die Witteruiigsverhältnissc im 
laufenden Jahr sind äußerst ungün­
stig: in der ganzen Vegdiatiönspe- 
riode — im Juni. Juli. August — 
gab cs keine Niederschläge. Der 
Weizen ist jedoch nicht schlecht 
Sediehen. er gibt jetzt im Gebiet 

urchschnilllicn 65 Zentner vom 
Hektar und in den Rayon, Bal- 
kaschino, Makinsk und Schortan- 
dy — über 9 Zentner.

Die Spezialisten und Leiter von 
Wirtschaften hatten, von der Ein­
schätzung des Getreidestands vor 
Erntebeginn ausgehend, einen exak­
ten Plan der Erntecinbringung er­
arbeitet. Über 35 Prozent der 
Halmfrüchte sollten im getrennten 
Verfahren cingebracht werden.

Zu Beginn der Ernte wurden im 
Gebiet 15 526 Mähdrescher und

Kräf-

I einer

Das Getreide
wird restlos
geborgen sein
7 449 M ihmaschinen vorbereitet, 
deren Leistungsfähigkeit es er­
möglichen wird, das' Getreide in 
20 Arbeitstagen zu dreschen.

Eine exakte und gut abgestimmte 
Arbeit der Kombines und der Last­
kraftwagen bei der Getreidetrans­
portierung. ihr Zusammenwirken ist 
die Gewähr für eine erfolgreiche 
Arbeit. Deshalb wird der Arbeit der 
Autotransportmittel in den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets 
eine besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Während die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets die Frühjahrsbe­
stellung mit eigenen Kräften durch- 
führten, forderten die Emtearbci- 
ten eine zusätzliche Anzahl von 
Qualifizierten Mechanisatoren und 
Arbeitern. Uns zu Hilfe kamen 
3 142 Kombineführer und 4 556 ih­
rer Gehilfen. Eine große Arbeit lei­
steten die Industriebetriebe und die 
Lehranstalten der StaJt Zelinograd. 
die Mechanisatoren aus der Mitte 
der Arbeiter und Studenten heran­
bildeten. 635 Kombineführer aus der 
Mitte der Arbeiter und Studenten 
des Gebietszentrums beschäftigen 
sich erfolgreich mit der Erntcein- 
bringung.

5 912 Personen aus Hochschu­
len. Techniken und Betrieben der

Republik erweisen Hilfe bei 
Bergung des Zelinograder Getrci-

der

Beim Stand am 16 Septem­
ber wurde im Gebiet Getreide von 
über 3 Millionen Hektaren gedro­
schen. was 80,2 Prozent des Gan­
zen ausmacht. Das ist bedeutend 
mehr, als es im vorigen Jahr und 
sogar 1968 war. da die Witterungs- 
Verhältnisse und der Zustand des 
Getreides ähnlich wie In diesem 
Jahr waren. Es ist charakteristisch, 
daß die Wirtschaften des Gebiets 
in diesem Jahr die Getreideernte 
organisierter begannen. daß die 
Erntetechnik rechtzeitig und qua­
litativ überholt wurde.

Gut üoerholte Maschinen, exakte 
Arbeitsorganisation, gruppenweiscr 
Einsatz der Mähdrescher und rich­
tige Verteilung der Autovcrkehrs- 
mittcl bei der Abfrarsportlerung 
des Getreides von den Kombines er­
möglichten es, die Durchschnitts­
leistung je eingesetzte Kombine im 
Gebiet auf 15 Hektar gegenüber den 
planmäßigen 14 Hektar zu bringen. 
Die meisten Kombineführer überbie­
ten bedeutend die Tagessolls. So 
drosch zum Beispiel Jakob Stoll 
aus dem Lenin.Svwcfaos, Rayon 
Shakssy, in 12 Arbeitstagen mit 
der Kombine SK-4 Getreide von 330

Hektaren. Andreas Winterholler 
aus demselben Sowchos überflügel­
te seinen Kallegen und brachte sei­
ne Tagesleistung auf 292 Hektar.

Acht der größten Sowchose im 
Gebiet hatten bereits am II. Sep­
tember den Getreidedrusch auf ei­
ner Fläche von 245 100 Hektar 
abgeschlossen. Die Sowchose „Der- 
shawinski", „Piatigorski”. „Don- 
skoi". Rayon Derahawinsk, -AI- 
ma-Atinskl**. Rayon Jessil. und 
„KcnbldaiKakl". Rayon Kurgaldßhi 
no, hatten bereits in dsn ersten 5 
Tagen des Septembers ihr Getreide 
Äocht und schickten ihre 

scher den anderen Wirt­
schaften zu Hilfe. Mehr als 25 
Sowchose des Gebiets stehen gegen 
wärtig vor dem Abschluß der Ernte.

Im Zusammenhang mit der Be­
endigung der Ernteeinbringipiff in 
einer Reihe von Wirtschaften und 
sogar Rayons steht vor uns eine 
große und verantwortungsvolle 
Aufgabe, nämlich eine operative 
Überführung der Erntetechnik aus 
den einen Rayons und Wirtschaf, 
ten in die anderen.

Wir dürfen im Temoo der Ernte­
arbeiten unter keinen Umständen 
nachlassen. Während wir in den 
jüngsten Tagen Getreide von 
180 000 Hektar droschen, haben Wir 
Jetzt die volle Möglichkeit, es von 
220 000 Hektar einzubringen Das 
hängt damit zusammen, daß das 
Getreide sowohl auf d?m Halm ata 
auch in Schwaden allerorts gut ge­
trocknet «st. Alle organisatorischen 
Fragen in den Brigaden sind gut 
durchdacht.

Es bleiben im Gebiet 430700 
Hektar zu mähen und 1390000 
Hektar zu dreschen. Zur Been­
digung der Atehd .sind 4 gute 
Tage. dos Prusch» — 6 « Arbeits 
tage notwendig.

W. BAIDIN, 
Chefagronom der Zelinograder 
Gebiet,Verwaltung Landwirt­
schaft

Die
Ernte
examiniert

In kurzer
Warme« sonniges Wetter herrscht 

im Gebiet Koktschelaw. Wahres 
Emtewcllerl Die Landwirte »ind in 
bester Stimmung. Im Ravou 
Stschutschinsk werden täglich bis 
1.5 000 Hektar Halmfrüchte in 
Schwaden gelegt. Insgesamt sind 
schon mehr ul, 149 000 Hektar ge­
mäht worden.

Die Landwirte der Sowchose 
..Jurjewaki". „Wedenowski" legen 
täglich I OOll und mehr Hektar In 
Schwaden. Die Sowchose „Kotur- 
kulski', ,,Sololol bor" haben schon 
mehr als 90 Prozent des Getreides 
in Schwaden gelegt.

Gleichseitig geht der Schwaden­
drusch auf Hochtouren.
sind 50 990 Hektar 
früchle gedroschen 
und «lern Staat wurden 10 206 Ton-

Frist
nen hochwertiges Getreide verkauft. 
Gleichzeitig sorgen die Landwirte 
für die zukünftige Ernte und schüt­
ten da, Samcngui in die .Speicher.

Die Slailtolnwohner von Slscii» 
Hrtitnsk erweisen den Landschaf­
fenden große Hilfe — '.'00 Kombi- 
rietülirer. die im Winter autgebtllel 
wurden, helfen in den Sow« host*.il 
bei der Enildieraung mit. Auf den 
Kartuffrlfvldrm des -zi.dMertvn 
Sowchos für Kartoffelanbau ..Ku-

Schon 
Halm­

worden,

turkuhkl" helfen die Studenten des 
Koturkulcr Zoovellechnlkum, und 
des Technikum, für Forstwesen 
mit. 116 Hektar Kartoffeln von 
1 000 sind in den ersten Erntetag»:) 
abgeerntet. Mehr al« 100 Zentner 
Knollen gibt jeder Hektar.

Goldener Strom
Am Laboratorium der Kostschin- 

«ker Getreideannahme,teile, Ravon 
Krlleron-ka hielt der Kraftwagen 
Alexander Michncwilschs an. Kaum 
hatte der Fahrer den -Walen zum 
Stehen gebracht, war auch Nadt'h- 
da Koch schon mit ihrem Getreide- 
siecher im Wagenkasten, um Pro­
be zu nehmeu.

„Aus dem Kallnln-Sowcho,?" 
fragte sie den Schofför.

.Jawohl!" erwiderte der. „Schon 
die vierte Fahrt heute."

Während Alexander Miehnewltsch 
auf die Waage fuhr, machte Jeka­
terina Tschnluk die Analyse. Die 
Wagen werden nicht lilnger als H> 
Minuten aufgcliallen. In dieser 
Zelt bringt es der Fahrer fertig, das 
Getreide Mir Analvsc zu geben, es 
zu wiegeu, au,zuladen. das Tarago-

wicht zu prüfen und die Papiere in 
Ordnung zu bringen.

Die Kontrolleurin Nadeshda 
Koch kam ganz vor kurzem an die 
Annabiiicstujle. Sh- arbeitet ge'vjs- 
senhalt. tndallox. Jekaterina T««lw 
juk ist schon 10 Juhre hier tätig.

Durch einträchtige Arbeit ist es 
möglich, in einer Stunde mehr ah 
20 Aulo, abiutcrllgen. E, gibt hier 
drei Kippvorrichtungen, auch hat 
man dafür geinrgt. «laß da, Getrei­
de nicht verdirbt, wenn c, feucht 
ist: es funktionieren mächtige Darr­
kammern.

Hier arbeiten vortreffliche Men­
schen. du, Getreide kommt in zu- 
vcrltuigo Hände.

J. G.U.EZ

Gebiet Kokhchrlnw

II. ED1GER

4h

Schnell 
und verlustlos

MIT NEUEN ERFOLGEN 
ZUM PARTEITAG

Nicht von ungefähr heißt es. die 
landwirtschaftliche Produktion ken­
ne keine Ferien. Die Kolchosbauern 
des Artels ..Put k komniunlsiiiu", 
Gebiet bemipalatinsk, sorgen zum 
Beispiel im Winter und Tm Som­
mer, nn Herbst und iin Frühjahr 
stets um den Ernteertrag, um die 
Steigerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse. Doch die ange­
spannteste Zeit ist hier die zwei­
te Sunimerhfilfte und der Herbst 
wenn die Getreideernte, das Einst- 
Heren des Futters, die Winleruus- 
saal und die Herbstfurche überein­
ander kommen. Hochbetrieb 
herrscht in dieser Zeit auch In den 
Viehzuchtfarmen.

„Seinen Fünfjahrplan im Ver­
kauf von Getreide. Fleisch und 
Wolle an den Staat erfüllte der 
Kolchos In viereinhalb Jahren", er­
zählt der Sekretär der Parteiorga­
nisation L W Thiel. ..Zum Herbst- 
beginn verkauften die Viehzüchter 
an den Staat 67 000 Zentner Milch. 
Jetzt werden wir die ganze Produk­
tion für das Konto des nächsten 
Planjahrfünfls erzeugen."

Die Ftlnfjahrnufgabu im Gctrei- 
deverkauf an den Staat überbot 
man hier noch im vorigen Jahr. In 
den 4 Jahren wurden 131 211 Zent­
ner Getreide verkauft. Unter den 
Verhältnissen eines labilen Acker­
baus ist das ein bedeutender Er­
folg Die Kolchosbauern beschlos­
sen. "den heurigen Jahresplan um 
5000 Zentner zu überbieten. Der 
zügige »'erlauf der Erntebergung 
und der Getreideablieferung ist ei­
ne Gewähr dafür, daß die Getreide­
bauern ihr Wort halten werden.

In diesem Jahr wurde die Reini­
gung von Getreide um vieles be­
schleunigt. Der Kolchos verzieh-

tete auf die Zwciglennsn In Jeder 
Brigade und schuf em» große, völ­
lig mechanisierte Zenlralteniie.

Ebenso wie im vorigen Jahr ar­
beiten die Koinblnu auch heute Im 
Grnppcncerlahren. Es wurden 3 
Gruppen gebildet — eine, um das 
Getreide in Schwaden zu legen, 
zwei zu deren Auflesen und Dre­
schen. Alle 24 selbsttahrcnde Kom­
bines sind gut überholt wor­
den und werden von erfahrenen 
Mechanisatoren geleitet Im vori­
gen Jahr Ist der Kombineführer 
Jakob Schaber Sieger des Wettbe­
werbs gewesen.

„Ich werde mir Mühe gelten, auch 
in diesem Jahr nicht zurOcksublel- 
ben". sagt er. „Meine Kombine ha­
be Ich zuverlässig repariert. Halte 
sic zum erstenmal in 6 Jahren ge- 
nurahiberhoJt. Im vurintm , • ‘ * 
habe ich Über WM» llektar 
Schwaden gelegt, 386 Hektar 
Direktverfahren abgeerntet.

Die ganze Zelt treffen auf der 
Tenne Lastwagen von den Feldern 
ein. die Getreide der neuen Ernte 
zur Reinigung bringen. Es bleibt 
dann auf der Tenno nicht lange 
liegen. Bel Tag und bei Nacht wird 
der Roggen und der Weizen an die 
staatlichen Getreideannahme,teilen 
transportiert Es wurden ver­
pflichtungsmäßig davon bereit» 
10000 Zentner geliefert Die Kol­
chosbauern sind bemüht, überall 
auf allen Produktion,abschnitten so 
zu arbeiten, um dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU mit neuen Erfol­
gen in der Produktion und in der 
Beschaffung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse aufzuwarten.

G. SCHULZ 
Gebiet Semlpalatlqsk

Jälit 
In 
Im

17. September 1970 • ■’ ■

Auf den Feldern des Sowchos 
Kijalinski. Rayon Sowjetski, Ge­
biet Nordkasachstan, zeigten viele 
Mechanisatoren hohe Meisterschaft 
in der Arbeit. An der Spitze gehl der 
erfahrene Mechanisator Ernst Wit­
tenberg.

Die Kombineführer erhöhen das 
Arbeitstempo. Sic haben beschlos­
sen, die Ernte von 5 320 Hektar, 
darunter 4 570 Hektar Weizen, wie 
im vergangenen Jahr schnell und 
ohne Verluste elnzubrlngcn.

N. IGQSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

A I.LES gab es schon in Ka- 
sachstan: Steinkohle, Eisen,

Kupfer. Gold. Irgendwo
flen die Geologen sogar 
Uran. das damals
nicht strategisches Rohmaterial 
war. Es gab auch Erdöl. Aber 
seine Vorkommen schienen unbe­
deutend. In Westkasachstan be- 
gann man mit seiner Gewinnung 
schon im 17. Jahrhundert. Die er­
sten Erwähnungen des erdölfüh­
renden Rayons Ural—Einba kön­
nen wir in den Aufzeichnungen von 
Bolowilsch-Tsclicrkasski, des Chefs 
einer Militärexpedition, die sieb 
auf Anweisung Peter 1. von 
Astrachan nach Chiwa begab.

Und dennoch nahm Kasachstan 
bis zu der sensationellen Entdek- 
kung auf dem Süd-Mangyschlak 
In der Erdölgewinnung des Lan­
des einen sehr bescheidenen • Platz 
ein. Das Vorkommen Ural—Emba 
war praktisch das einzige. Die er­
ste Fontäne gab hier schon 1911 
Erdöl, und neue Schürfarbeiten 
wurden nicht unternommen. Das 
bedeutendste Erdölvorkommen war 
und blieb Baku. Dann entdeckte 
man Erdöl In Tatarien, das nun 
als --»weites Baku bezeichnet wur­
de. Baschkirien war aas dritte. 
Tjumen... Man weiß ja nicht mehr, 
das wievielte Baku heute auf der 
Erdötkarte des Landes verzeichnet 
Ist. Allein unser Mangyschlak lie­
fert heutzutage Dutzende Millio­
nen Tonnen Erdöl. Bis 1976 wird 
Kasachstan das legendäre Baku 
ums Zweifache tiberfjßgeln und auf 
einen der ersten 1‘jätze in der Erd­
ölgewinnung de Landes hervor- 
rücken. Aserbaldsl|an ist eine tra-

Stle-

noch'

Auf der mechanisierten ’rthne 
de« Tschapajew-Kolclios, Ravon Ku- 
Munal. Ist Tag und Nacht Hochbe­
trieb. Der Maschinist Martin Röhrt» 
bearbeitet zusammen mit seinen 
Gehilfen täglich bis 3000 Zentner 
Getreide. Vortrefflich arbeiten auf 
der Tenne Nelli Röhrig. Rosa Jerc- 
nionko, Ida Hehler mut viele ande­
re. Neulich hat der Kulchos erfolg­
reich seinen Lieferung'.luftrag für 
das Jahr bewältigt. Der Tschapa- 
jew-Kolchos hat in dun vier Jahren 
seinen Fünfjnhriihni der Getreide­
ablieferung mit 200 ’■ 
füllt.

Aber nicht nur auf 
auch auf «Ion Fehlern 
bis milternacht das 
Mähdrescher. Traktoren, Autos 
Dicht. Zur Zeit ist dir Mahd schon 
bcendc|, in anderthalb — zwei Ws-

Pro*eut

der Tenne, 
verstummt 

Surren 
Traktoren.

chen wird auch-mit dem Schwnffen- 
<1 rusch abgeschlossen. Die Kombi­
neführer dreschen bis 20 
Zentner pro Hektar aus. Manche 
Abschnitte geben sogar bis 30 Zent­
ner.

Unter den Kombinefahrern gibt 
cs nicht wenige, die anderthalb bis 
zwei Tagesolls leisten. Das sind Pe­
ter Schmidt, Alexej Filarctow, Pe­
ter Fallmann, Pvlcr Eiswort und 
viele andere.

„Den XXIV. Parteitag der KPdSU 
würdig iiogohcii!" — da« Ist di« 
Motto, unter dem alle 
bauern arbeiten.

Kollektiv

UNSER BILD: Der führende 
Kombineführer Jiihob Druisch

Teil und Foto: W. Star|,thenko

Der Karagandaer Gebietsauto­
trust für Produlrtijnsgütertrans- 
puzt ist einer der größten in der 
Republik. Er vereinigt 22 Kratlver- 
kebrsbcUiebe mit einer Zahl der 
Wagen von 150 bis 1 (WO. Die Viel­
talt und die Kompliziertheit der 
Aufgaben. die «he f ahrer de« 
Trust» zu lösen haben, und durch 
die stürmische Entwicklung der 
Industrie, «les Zivilbauwesens und 
der Landwirtschaft auf den Rie­
senweiten Zentralkasjchstans be­
dingt.

Nach dem Übergang zu den neu­
en Formen der Planung, erprob­
ten die Abteilungen des Trusts 
nicht wenig interessante Neuerun­
gen und bürgerten sie ein. Sie er­
höhten die Rentabilität der Nutzung 
des Wagenparks. Vor allem wurde 
allerorts der Dispatcherdienst mo­
dern eingerichtet wodurch jetzt 
die Leerfahrten der Wagen auf ein 
Minimum reduziert sind; die wirt­
schaftlichen Beziehungen mit dtn 
Bcstellerbctrieben werden «wli- 
kommnet; man meisterte neue ef­
fektive Methq&n zur Transportie­
rung verschiedener Frachten, was 
zur Verkürzung der Verladgeeit, 
zur Senkung der Unkostsn führte.

Über die Erfolge der Kraftfah­
rer des Trusts im laufenden denk­
würdigen Jahr kann man schon 
daran urteilen, daß ihnen nach den 
Ergebnissen des 2. Quartals die 
Fahne des Ministertun»» für Kraft­
verkehr Kasachstans zugespro- 
chen, und daß der Trust zum 5A 
Jahrestag Sowjetkaaaehstans mtt 
einer Ehrenurkunde des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Ka- 
sachstaner Gewerkschaftsrats ge­
würdigt wurde- Rentabel wirt­
schaften bedeutet. Jeden Kraftwa­
gen. in seinem Blickfeld zu behalten, 
den Grad seiner Nutzung zu kontrol­
lieren. Daher sind der Herbst, die 
Erntezeit, besonders Tm laufenden 
Jubiläumsjahr, In dieser Bezie­
hung ein wahres Examen für die 
Fahrer. Die Erntecinbringung stellt 
ihnen operative Aufgaben, die je­
des Jahr verschieden sind. Und es 
ist wichtig, diese vorauszusehen.

Die Karagandaer Kraftfahrer 
haben cs gelernt, ihre Arbeit unter 
Berücksichtigung der Erntezeit für 
ein Jahr zu planen. Die Vorberei­
tung’ der Auiotranspoitmlttel zur 
Gelreideeinbringung beginnt hier 
gewöhnlich noch Im März: man be­
stimmt den 1-ahrerbjsland, berei­
tet spezielle Wagenkasten vor, 
komplettiert den technischen Repa­
raturdienst.

„Zur Zeit" sind mit der Trans­
portierung von Getreide und Fut­
ter schon 2 760 Kraftwagen unse­
res Trusts beschäftigt", teilt uns 

. der Chefingenieur des Autotrusts 
। Viktor Mlchallowitsch Kadnow mit. 
,.l 000 davon sind in den Rayons 
Atbassar. Dershawin,k. Dshakssy 
und Jessll des Zelinograder Ge­
biets eingesetzt, wo In diesem Jahr 
keine schlechte Ernte hcrangcreift 
ist.

Für die Betreuung der Kraftwa­
gen richteten wir fahrbare Repara­
turwerkstätten ein. schufen Dis­
patcherstellen. Zur Arbeit ins Dorf 
wurden unsere besten Fahrer ge­
schickt, die ihre Arbeitssolls stets 
erfüllen. Es ist ein unverzüglicher 
Ersatz vqn intakten Wagen-vorge­
sehen. 700’ unserer Kraftwagen sind 
mit gewöhnlichen und mit Aufsat- 
tclanhângern versehen, was ihr« 
Tragfähigkeit zumindest verdoppelt 
Dabei legen viele Fahrer schöpferl- 
r he Jnitiative ar» den .Tag. Sa 

idele der Letiinordtnträgcr. Ver­
dient« Kraftfahrer Ka<achslan|

Nikolai Pawlowitsch Mirtachew aus 
dem Faiubetriab Kr. 3. sbanso wie 
in den vorigen Jahren, aus seinen 
Wagen SIL-555, einem 8-Tonnen- 
und zwei 4-Tonnenanh3ngern einen 
Zug, mit dem er für eine Fahrt 
20 Tannen Getreide transportieren 
Wird."

Im Autotrust laufen Meldungen 
Ober die ausgezeichnete Arbeit der 
Karagandaer Schofföre auf den Ge­
treidetrassen de» eigenen und des 
Zelinograder Gebiets ein. Stoßar­
beit leisten die Fahrer Niko'ai Ku­
lakow und Leonid Nabokin aus der 
Autokolonne Nr. 2582, Woldemar 
Ungefug und Michael Duttenhöfer 
aus dem Kraftfahrdepot Nr. II und 
Dutzende andere. Die Karagandaer 
Fahrer sind fest entschlossen, ih- 

|rtn verantwortungsvollen Auiga- 
l»eT b« deg Einbringung der Jubi­
läumsernte gerecht zu werden. L'm- 
po mehr, daß das Kollektiv des 
Autotrwst» vor kurzem »etne »oua- 
listisehen Verpflichtungen über­
prüfte und neue, erhöhte fibernahm. 
Man beschloß, zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU das Jah­
resprogramm nicht zum 25, »on- 
dern zum 23. Dezember zu erfül­
len. Die Kraftfahrer beschlossen 
auch überplanmäßigen Gewinn um 
1,5 Prozent mehr zu erzielen (<L h. 
noch 200 000 Rubel zusätzlich).

Leider gibt es noch Faktoren, 
die aut die Arbeit des Autotrusts 
hemmend wirken. Die Sowchose 
des Rayons Atbassar baten bei­
spielsweise. Ihnen die Wagen zum 
20. August zu schicken, man be­
gann mit deren Verladung jedoch 
erst am 25. August

Eine chronische Krankheit bleibt 
bis jetzt das Fehlen von Ersatztei­
len. Die „Kassekhostechnlka" läßt 
den Fahrern des Tru«ls nur 25 — 
30 Prozent der benötigten Menge 
zukommen. Und es ist empörend, 
daß die Organisationen der „Kas- 
sèlchostechnika" keine Verantwor­
tung für die Störung in der Ar­
beit de* Kraftverkehrs tragen. 
Die Mitarbeiter der „Kasselcnos- 
tcchnika" berufen sich seelenruhig 
auf das Limit für Ersatzteile oder 
auch einfach auf deren Fehlen, 
waschen ihre Hände in Unschuld.

Äußerst schlecht werden gegen­
wärtig die Kraftwagen in den Auto­
reparaturwerken von Karaganda 
repariert. Genosse Kadnow nannte 
drei solche Betriebe — das sind 
die Autoreparaturwerke das „Glaw- 
zentrostrol1', der ..Knsselchostech- 
nika" und des Ministeriums für 
Kraftverkehr. In den Wagen, die 
diese Betriebe nadt der Repara­
tur verlassen, fehlen bis 50 Details, 
solche, z. B. wie das Drehseil Im 
Tachometer, verschiedene Schalter. 
Es kommt auch vor, daß ein Zylin­
der anderer Größe eingebaut wird.

Um einen solchen Wagen ein­
satzfällig zu machen, muß man ihn 
im Kraitfahrdepot noch gut zwei 
Wochen, sozusagen „auf die nötige 
Kondition bringen". D.c 
entschuldigen sich auch mit 
gel an Ersatzteilen. Das ------
führt zur Selbstbetätigung, läßt 
wieder einmal „das Fahrrad erfin­
den".

Leider müssen die Leiter — 
Ingenieure der Kraftiahrbetricbe. 
anstatt sich den Fragen einer bes­
seren Arbeitsorganisation und der 
Einführung der neuesten Technolo­
gie zuzuwentfen. die Probleme der 
Versorgung als ihre wichtigste An­
gelegenheit betrachten.

f die nölige 
D.e Werke 

Man-

und

A. KUDRJ\WZEW, 
Eigen korr.-spondent 
der „Freundschah"

Die Zeit arbeitet für
dillonelle erdölgewinnende Repu­
blik. Wir brauchen nur 10 — 15 
Jahre, um sie zu Überholen, die 
Roherdölförderung bis zum Ende 
des nächsten Planjahrfünfts auf 
40 Millionen Tonnen xu bringen. 
Hier isl «he Rede von der prakti­
schen Förderung. Es muß aber be­
merkt werden, daß die schon cr- 
(orschten Erdöl- und Ga,Vorräte 
Kasachstan» ums Doppelte die 
Vorräte aller mittelasiatischen Re­
publiken übertreffen.

Wir Geologen sind stolz darauf, 
daß am Urquell auch unserer Sa­
che In Kasachstan Wladimir II- 
jilsch Lenin stand. In den Jahren 
des Bürgerkrieges wirkte sich 
der Verlust der Erdölfelucr hn Kau­
kasus besonders schwer für das 
Land aus. Und der Vorsitzende des 
Rates der Arbeit und Verteidigung 
stellte die Aufgabe, ab 1520 — 1921 
eine umfassende Industrielle Er­
schließung des Ural-Embarayon* 
und der Vorkaspischen Niederung 
zu beginnen, d. h. gerade dieses 
Rayons, der heute weltweit als 
Mangyschlak bekannt ist. Mit die­
ser Aufgabe Lenins begann die 
planmäßige Erforschung dieser 
Schatzkammer. Hier gibt es Ober 
1-000 Salzkuppcln. Von 80 erschürf­
ten liefern 25 Erdöl. Vor 10 Jahren 
gab die erste Fontäne auf Mangy­
schlak flüssigen Brenistoff. In die­
sen zehn Jahren haben die Erdöl­
arbeiter von Mangyschlak derart

bedeutende Leistungen erzielt, daß 
Kasachstan zu einem der größten 
Erdöllieferanten des Landes gewor­
den »st

Die ständige Fürsorge der 
Partei um die Entwicklung Kasach­
stans ermöglichte die Erschließung 
solch einzigartiger Vorkommen wie 
Usen und Shetybai. Das frühe;« 
Kasachstan hatte ja nicht einmal 
seinen eigenen geologischen Dienst. 
Heute arbeiten bei uns hervorra­
gende Geologen und Geophysiker, 
erfahrene Bohrarbeiter und andere 
Fachleute. Es ist keine Übertrei­
bung. wenn man behauptet, daß 
die geologische Wissenschaft in 
Kasachstan Im Vergleich zu ande­
ren Zweigen der Wissenschaft bes­
ser entwickelt ist. An ihrer Ur­
quelle stehon solche bedeutenden Ge­
lehrten wie P. J. Awrow. S. U. 
Utebajew. Sh A. Dosmuchambc- 
tow, N. U. Utebajew. Ihnen ge­
hört der Vorrang bei der Schaffung 
der Kasachstancr Schule der Erd­
ölarbeiter.

Ihr Werk wird, von einer neuen 
talentvollen Generation fortgesetzt. 
Qas sind vor allem die Entdecker 
des Mangyschlak. der Präsident un­
serer Akademie der Wissenschaften 
und Leninprci,träger Sch. Jesse­
now. Kandidaten der geologisch- 
mingralogbd'cn Wissenschaften T. 
N. Dshumagalilew. S. J. TschaKa- 
hajew, M. M. Matascliew. S. J. Bit- 
lckbajcw, S. N. Kurmanow, AL M.

• FREUNDSCHAFT«

uns
Malllbajcw, C. K, Asnabajew und 
andere. Es ist bemerkenswert, daß 
gerade die Kasachen in Wissen­
schaft und- Praxis der Erdölgeolo­
gie das führende Wort sprechen. 
Die Republik ist nicht nur an Bo­
denschätzen reich, sie hat auch 
hervorragende Gelehrte ■ direkte 
Nachkommen der lese- und schrei- 
bcunkundlgcn Nomaden. Ihnen, die­
sen Nachkommen, verdankt Ka-
beunkundigen Nomaden, Ihnci. 
sen Nachkommen, verdankt 
sachstan seinen Ruhm.

Hs wird die Zeit kommen, .. _ 
man über die Entdecker des Man­
gyschlak Bücher Khraiben wird, 
wie sie heute selbst Bücher über 
Mangyschlak schreiben. Der heuti­
ge Tag wird Geschichte werden. 
In der zweiten Hälfte de» XX. 
Jahrhunderts vollziehen »ich solche 
Umwandlungen ziemlich schnell. 
Die Gelehrten aber »ind am we­
nigsten um ihren Plata in der Ge­
schichte besorgt Die Großtat auf 
dem Mangyschlak wird fortgesetzt 
Bis jetzt ist eingehend nur der 
Teil des erdölführenden Profils
erforscht, der „über dem Salz" 
K Unsere führenden Gelehrten 

ipten aber immer überzeugen­
der. daß die Hauptvorräte von 
Erdöl mit den sogenannten paläo­
zoischen Untersalzablagerung«, 
verbunden sein können. Mit ande­
ren Worten gesagt, vorläufig nut­
zen wir nur das. was an der „Ober­
fläche" liegt Und wenn man be­
rücksichtigt. daß Uten und Sbety-

'baf schon Jetzt zu den größten Erd­
ölvorkommen der Welt gehören, so 
ist es schwer, sich vorzustellen, 
welche Überraschungen uns hier 
schon in den nächsten Jahren er­
warten. Die Erdölarbeiter 
gen 
nere.
hat ___ —---------
mehr ab acht Kilometer ------
gebohrt. Supertiefe Bohrlöcher 
bohrt man schon lange auch bei 
uns in Kasachstan. Das erste — 7 
Kilometer lief—wurde im Rayon 
des Aralsees gebohrt Ähnliche 
Arbeiten werden auch bei Bückshal 
geführt Das zeugt davon, daß wir 
mit der Technik der Schürfung 
und Gewinnung zu den entwickelt­
sten Ländern gehören. Dabei zäh­
len unsere Erfahrungen in der Erd­
ölgewinnung nicht Jahrhunderte, 
sondern nur fünf Jahrzehnte.

In der Praxi» wie auch In der 
Erdölwissenschaft gibt es nicht je­
den Tag neue Entdeckungen. Und 
dennoch Ist das Jahr 1970 für uns 
ein Jahr großer Erfolge. 18 Kilo­
meter von Akljubinsk. oei Podpor- 
noje, wurde ein Gasvorkommen ent­
deckt das nach vorläufigen Anga­
ben sehr reich Ist. Auf Süd-Man- 
gyschlak. auf den neuen Gelinden 
Kansu, Aksu, so aucn im Süd- 
Vstjurt erhielt man neue positive 
Angaben.

Übrigens können auch heute wie­
der neue Meldungen cintreffen;

drin- 
Immer tiefer Pis Erdin 
Irgendwo in Südamerika 

man ein Bohrloch -von
............. Tiefe

Alexander LI.
Kandidat der . geologisch-mi­
neralogischen Wissenschaften

Alma-Ata
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Ohne Rast 
und Ruh

Gleichmäßig bewegt sich die 
Kombine auf dem Getreidefeld. 
Lieb und teuer isl dem Getreide­
bauern dieses helmlsclie Bild.

Im verglasten Fahrerhaus sltxt 
ein kräftiger Mann mit buschigen 
Augenbrauen am Steuer. Das ist 
der älteste Kombineführer des Sow­
chos „Smirnow,kl" Heinrich Haas. 
Wir fahren ans Stoppelfeld heran. 
Ich betrachte aufmerksam das Ge­
sicht de, Getreidebauern, bemerke 
da, Himmelblau seiner scharfen Au­
gen und kann nicht glauben, daß 
er schon Siebziger Isl.

Gerade hier am Arbeitsplatz 
kamen wir auf da, Getreide, auf 
die verflossenen Jahre zu sprechen.

Der erfahrene Bauer schaute auf 
seine geschwärzten arbeit,müden 
Hände. Da kann man seine Arbeit,- 
biographie lesen. Haas begann als 
Hilfsarbeiter. Später gewann er 
den Geruch der Schmiede lieb, und 
so wurde Heinrich Zuschläger. Von 
Morgen bis Abend sang der Ham­

mer in seinen Hotten Händen, und 
In der Freltelt eilte der Bursche 
zu den Kombine«. Der Brigadier 
bemerkte ihn sofort, schickte ihn i 
auf die Kurse für Kombineführer.
Seither sind Heinrich und da, Step- j 
penschiff gute Freunde. Bereits .10 . 
Jahre steht er am Steuer.

Die Zelt vergeht wie im Fluge. | 
Heinrich Haas Ist schon Rentner, 
erzieht Enkel. Aber er kann in der I 
heißen Erntezeit nicht zu Hause slt- I 
zen. Das zehnte Jahr ist er schon 
al« Rentner mit seiner Kombi­
ne auf dem Feld. Zwei, sogar drei 
Tagessoll, erfüllt er. Da, erzielt 
der Steppenkapitän dank seinem 
groBen Elfer. So kenne kh ihn — 
einen Landarbeiter, der das goldene 
Getreide der Erde einbringt.

T. LESSIKOWA

Gebiet Nordkasachstan

Aufschwung der Energetik
WARSCHAU. (TASS) Polen hat 

in der ProkopfproJuktion von 
Elektroenergie in den letzten Jah­
ren einen der ersten Plätze unter 
den europäischen Lâ idern einge­
nommen. Der Gesamlumfang der 
Erzeugung von Elektroenergie wird 
bis Ende dieses Jahres 65 Milliar­
den Kilowattstunden lietragcn. 
was um 20 Milliarden Kilowatt­
stunden mehr als im Jahre 1966 
isL

Die polnische Presse betont, daß 
das nächste Planjahrfünft von ei­

ner noch intensiveren Entwicklung 
der energvtisrhcn Basis gekenn­
zeichnet wird. Insbesondere sollen 
Großkraftwerke in Betrieb genom­
men werden Im Kraftwerk _Ska- 
wina" wird der erste in der polni. 
sehen Energetik Bio 's mit einer 
Leistung von 500 OfM' Kilowatt, ver­
fertigt in Leningrad, in Betrieb ge­
nommen werden. Auch wird mit 
dem Ba i der ersten Folge eines 

i'nlsdien Atomkraftwerks begon-

Fischfangsaison 
in der 
Tschechoslowakei

Wollen Sie eine 
Strickjacke bestellen?

Trikolugcnlabrik in Burnoje nimmt Bestellungen an

Vor drei Jahren wurde Im Dorf 
Burnoje. Sa;, on Dshuwalinski. eine 
Trikotagenfabrik in Nutzung ge­
nommen. Sie stellt Wirkwaren al­
ler Größen für Damen und Herren 
her. Dieses ist eine der wenigen 
Fabriken, wo Jacketts, Strickjacken 
und andere Kleidungsstücke aus 
der von den Bestellern gebrachten 
oder zugeschickten Wolle angefer­
tigt werden. Hierher bringt z. B. 
ein Kolchosbauer die von seinen ei­
genen Schafen geschorene Wolle 
und crhâit nach bestimmter Zeit 
nach seinem Geschmack angeter- 
tigte und gefärbte Wirkwaren.

„Im Plan ist vorgesehen, jähr­
lich 50 Tonnen Wolle zu serarbei­
ten”. erzählte der Chefingenieur 
Nikolai Scheworykin, als wir die 
Abwaschhalle betraten. „Wir be­
kommen jedoch 250 — 260 Tonnen 
Wolle zugcstellt. die die Spinnhal­
le. die von Viktor Flegler geleitet 
wird, mit Erfolg verarbeitet Erna 
Root, Lydia Proskurina. Galja 
Borissenko und Wcra Pilipcnko be­
dienen je 2 — 3 Spinnmaschinen 
und überbieten ihr Soll zu 150 — 
160 Prozent."

„Und dieses ist die Produktion 
unserer Halle", sagt der Hallenlei­
ter Arkadi Trautz und zeigt uns 
mit richtigem Stolz die fertigen 
Erzeugnisse — Strickjacken. Pul­
lovers. Strickmützen, gestrickte Da­
men- und Kinderanzuge. Kleider 
und Herrenhemden von verschiede­
nen Farbtönungen."

Die Rechnungsführerin der Fa­
brik Lcra Miller erklärte: „Bei uns 
in der Fabrik ist ein Feldzug für 
Sparsamkeit im Gange. So haben 
die Meister 15 Prozent der Abfäl­
le brauchbar gemacht. Die Fabrik 
buchte für das erste Halbjahr 
51 000 Rubel Reingewinn."

„Im Herbst wird eine neue Hal­
le für die Herstellung von Wöll- 
matratzen tri Betrieb genommen", 
sagt der Leiter der Webehalle Wol- 
demar Flegler. Viktors Bruder. 
„Es wird aucn noch eine Halle für 
die Herstellung von Strickschals 

I gebaut"

Vor dem Verlassen der Fabrik 
stellte ich dem Fabrikdirektor 
Schlngasy Ulekow die Frage, wie 
c, möglich sei. daß die Fabrik bis 
260 Tonnen Wolle für Bestellun­
gen annimmt, da doch nicht jeder 
Kunde nach Burnoje kommen 
kann, um eine Bestellung zu ma­
chen.

„Ganz recht", sagte Ulekow. 
-..Wir haben in der Republik 24 
Annahmestellen. Dort befinden sich 
Warenmuster. Der Kunde liefert 
die Wolle ab. macht seine Bestel­
lung und erhält nach höchstens 
25—30 Tagen sein Kostüm. Jackett 
oder Wollhemd." Die Annahme- 
punkte befinden sich selbstverständ­
lich auf dem Lande.

Um die Viehzüchter der Urti- 
triebsweiden und der Wüste Mujun- 
kum besser zu bedienen, wurden 
zwei Kraftwagen eingesetzt. Diese 
rollenden Annahmestellen besuchen 
die entlegenen Orte Betpakdaly, 
Sos-Tjube, Kara-Buget. nehmen Be­
stellungen an und bringen den 
Kunden dann die fertigen Erzeug­
nisse der Fabrik. In nächster Zu­
kunft werden noch zwei rollende 
Annahmestellen beordert werden.

Seit die Trikotagenfabrik in Nut­
zung ist. ist noch keine einzige Be­
anstandung eingelaufen. Das zeugt 
von einwandfreier Qualität der 
Wirkwaren der Fabrik.

Die Belegschaft der Trikotagen­
fabrik übermittelt gern ihre Erfah­
rungen den Kollegen. Zwei Monate 
schon befindet sich der Vertreter 
der Trikotagenfabrik aus Ust-Kame- 
nogorsk Alex Schwink zwecks Er­
fahrungsaustausch in Burnoje.

„Die Mitarbeiter der Fabrik in 
Burnoje kennen ihren Beruf vor­
trefflich". sagt A Schwink. „Wir 
werden bei uns viele ihrer Neue­
rungen einbürgern, damit unsere 
Kunden geradeso zufrieden sein 
werden, wie die hiesigen cs sind."

A. M ÖTSCH EL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

In der Tschechoslowakei wird dir Getrcldeclnbrlngiing bcendrl Di-- 
Schaffenden drr LandwirlwhoH drr Republik haben drn Plan de, (ietreidr 
«erkauf, an den Staat »ehon erfüllt—In die -Speleher wurden über 1.5 
Millionen Tonnen Geleelde der neuen Ernle grsrliflllet.

Einen würdigen Beitrag rii dem heutigen Erfolg der Iseherboslxwn- 
khehen Gelreldebauern machten die Arkerhaiiern der Slnntsnlr' chnfl 
„Ceikl Brod“ Im Mllleltscheeblschen Gchlcl. Iller betrug drr milllcrr 
Ernteertrag faxt 40 Zentner vom Hektar.

UNSER BILD: Da, gesamte Getreide von den Feldern der SHn'swlrt- 
schafl „CeaU Brod" gelangt auf diese mechanisierte Tenne.

Foto: B. Krajewski
(TASS)

Chemische Industrie

Bildunff— 
Gemeingut des 
Volkes

Bulgariens
SOFIA. (TASS). Der Umfang der 

Jahresproduktion von Erzeugnissen 
her chemischen Industrie in Bulga­
rien macht im Wertausdruck über 
1.5 Milliarden Lewa aus. in den 
Jahren der Volksmacht wurden Dut­
zende neue Betriebe gebaut. Das 
Burgasser Petrolchemiekombiiiai 
verarbeitet im Jahr ‘6.5 Millionen 
Tonnen Erdöl, das Kombinat bei 
Plewen aber — I Million Tonnen 
Erdöl. Das ermöglichte es. neue 
Industriezweige zu senaßen. Im 
Land ist die Produktion von Äthy­
len. Xylolith, Äthylbenzol und ande­

ren Produkten, die als Basis für die 
Herstellung von Plast,tollen, syn­
thetischen Fasern und Kunstkau­
tschuk dienlich sind, in Gang ge­
bracht. Die Produktion dreier gro­
ßer Betriebe der Kunstfasern wird 
1975 100 000 Tonnen über­
steigen. Ein chemisches Kom­
binat bei Varna und ein Werk 
für Kunstfasern in Swischtow wer­
den gebauL Die Erzeugnisse der 
chemischen Industrie finden Ab­
satz in mehr als 70 Ländern der 
WcIL

PRAG. (TASS In der Tschecho­
slowakei begann die Fischfangsaisoti. 
Die (srhechoslowakiM-h-n Flüsse, 
Seen und Teiche sind reich an 
Karpfen. Bleien und Zandern. Fast 
12 500 Tonnen. Fisch fangen die 
tschechoslowakischen Fischer jedes 
Jahr. Da« größte Fi«chfanggebict ist 
da« „Land'tter Seen", und zwar die 
Südl«chechei. wo e« 3 000 natürliche 
und künstliche Gewässer von insge­
samt fast (XI 000 Hektar Fläche gibt. 
Im l-oufc des ganzen Jahre, werden 
die Fische regelmäßig gefüttert und 
Jungfische gezüchtet. In den letzten 
15 Jahren verdoppelte sich die 
Fischmengc in den Teichen der 
Südlschcchei.

Frische Fische und FischprodBkte 
werden nicht nur für Jen Innen- 
markf, sondern auch in andere 
I-ânder geliefert. Die Tschechoslowa­
kei liefert auch Jungfische, unter 
anderem an die Sowjetunion. Polen, 
Ungarn. Österreich und viele andere 
europäische l-ändcr.

BERLIN. (TASS). Hunderttau; 
sende Studenten studieren an 55 
Universitäten und anderen Hoch­
schulen der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Im Land wird der 
Ausbildung der Kader und Entwick­
lung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Cber 80 Pro­
zent der gegenwärtig tätigen Intel, 
ligenz — wissenschaftliche Mitar­
beiter und Fachleute in den ver­
schiedensten Zweigen der Volks­
wirtschaft — wurden zur Zeit des 
Bestehens der Deutschen Demokra­
tischen Republik hcrangcbildct. Die 
Universitäten und Hochschulen von 
Berlin. Leipzig. Halle. Dresden. 
Rostock und Greifswald wurden zu 
vortrefflichen Schmieden hochqua­
lifizierter Kader.

Etwa 150 000 Studenten lernen 
in 190 Techniken verschiedenen 
Profils. Ober eine halbe Million 
Jungen und Mädchen sind von Be­

rufsausbildung umfaßt, anderthalb 
Millionen Werktätige aber lernen 
auf Kursen der Fortbildung

In der Entwicklung und Vervoll­
kommnung des Systems der Kader­
ausbildung hat die Reform der 
Hochschule in der DDR eine große | 
Bedeutung. Sie wurde auf Grund- | 
läge einer breiten öffentlichen Be­
sprechung ausgearbeitet. Ihre Ver- | 
wirklichjiig wird eine noch engere 
Verbindung der Bildung mit der 
Praxis und den Nöten des soziali­
stischen Aufbaus garantieren.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik erweist den sich entwickeln­
den Ländern in der Heranbildung • 
von Fachleuten große Hilfe. In 
diesem Jahr wurden in die Leipzi­
ger Karl-Marx-Universität 500 
Studenten verschiedener Nationa- | 
litäten — aus Vietnam, der VAR. . 
SAR. Tansanien. Maii. dem Sudan i 
und anderen Ländern — aufge. 
nommen.

In Budapest wurde die Ungarlaehe Ausstellung der I jndwlrlsehafl 
und der Nahrungsmiltcllndirstrle eröffnet. Auf der traditionellen. H7. 
Meaae-Ansatellung demonstrieren sozialistische Linder und Finnen einiger 
kapitalistischer We«(Staaten Ihre Erzeugnisse

UNSER BILD: Sowjetischer Ausstellung,pavUlon
Foto: MTI—TASS

ERFOLGREICHSTE OKAPI-ZUCHT
Auch im letzten Jahre ist die 

Zahl der Tiergärten, In denen noch 
Zuchlgruppen Okapis, dieser selt­
samen Waldgiraffen aus dem Kon­
go, stehen, weiter geschmolzen. In 
Europa sind es zum Beispiel nur 
noch vier Zoos. Es gibt überhaupt 
nur zwei Zoos, in denen Okapis 
schon auf Vater- und Mutterseite 
in zweiter Generation Kälber auf- 
aehen: Frankfurt und Bristol.

Mit um «o größerer Spannung 
wird der Fortgang der Frankfurter 
Zucht verfolgt. konnten au« ihr 
doch schon drei Tiere in andere 
Zoo, übersiedeln.

Nun brachte Großmutter „Safa­
ri“ am 20. Juni ihr sechste, Kind 
gut zur Welt. Kaum eine halbe 
Stunde danach Stand es bereits 
staksig und zitternd auf seinen vier 
langen Beinen, wackelte wenig spä­

Das Problem der Lebensfähigkeit bei Transplantation
Die TianipUnlallon >ou Organen und Geweben Hl ein neue« Fachge 

biet der Medizin. Die griSBIe und bei weitem nlebt die einzige Schwierig­
keit bei Jeder Verpflanzung Ist nach wie vor die 1'berwlndung der sogc- 
■annlro In,erclnbarkell«barziert.

In Moskau lat eine Konferenz iura Abschluß gekommen, die «Ich mit 
dem Problem der Ixbcn.fßblekcll ton Organen und Geweben >iu«elaand-r- 
geaelit hat. Auf Dille unsere, Korrespondenten berichtet Juri Lopurhln. 
korrespondierende, Mitglied der Akademie der medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR, nachstehend über die Bedeutung dieser Forschungsrich­
tung.

Für einen Chirurgen, der sich 
antsehlossen hat. einem Kranken 
ein fremdes Organ ei-izupflanzen. 
Ist es höchst wichtig iu wissen, ob 
das Transplantat auch anheilen 
wird, abgesehen von lenen immu­
nologischen Konflikten, tu denen 
es später kommen wird und mit 
denen Jeder auf dem Gebiet der 
Transplantation arbeitende Arzt 
stets rechnen muB. Alles wird noch 
dadurch um vieles erschwert. daB 
wir heute vorwiegend Lcichenorga- 
ne (viel seltener ein pssres Organ, 
eine Niere etwa) verpflanzen. bei 
denen sich bereits vor der Trans­
plantation gewisse Änderungen voll­
zogen haben.

Heute ist das wichtigste Krite­
rium für die Einschätzung der Le­
bensfähigkeit einer l.eichenniere 
oder eines anderen Organ, die seil 
dem Augenblick des Tode, verstri­
chene Zeit. Aber nicht minder 
wichtig Ist bei Jeder Transplanta­
tion das Wissen um den Zustand

des Organismus de, Spender, 
knapp vor dem Tode sowie um die 
Todesursache. Selbst verständlic'.i
gehl es uns darum, stets sicher zu 
gehen, d. h. zu wissen, ob und in­
wiefern das Transplantat knapp vor 
der Operation, ja sogar im Moment 
derselben lebensfähig sei.

Die Einschätzung der Lebensfä­
higkeit von Organen und Geweben 
gehört, theoretisch gesehen, zum 
pathophyslologischen Problem des 
Sterben, der Zelle, des Organs oder 
de, Organismus. E, ist nichts 
belebtes, auf dem Zellen- oder Mo- 
lekularnlvcau eine Grenze zwischen 
Leben und TM zu ziehen, um so 
mehr, als der Zelle, dem Organ, 
dem Organismus Potenzen inne- 
-wohnen, vorübergehend eingcbüBtc 
Strukturen wlcderherzustellcn.

An da, Problem der Einschätzung 
der Lebensfähigkeit von Organen 
und Geweben läßt sich vom mor­
phologischen. biochemischen oder 
auch funktionellen Slandpunkt

herangehen. Einem Organismus 
entnommene Organe werden ver­
schiedentlich ..getestet": an einen 
künstlichen Blutkreislauf ange- 
«clilossen. in einer Barokammer 
untergebrachl, wo der Luftdruck 
da, Mehrfache de, atmosphärischen 
Normaldrucks ausmacht. für eine 
bestimmte Zeitlang konserviert 
(darunter auch unter hvpolhermi- 
sehen Verhältnissen) usw.

Beim Moskauer Institut für Tu­
berkulose hat eine Forschergruppe 
neue Methoden zur vcrhältnismäBig 
längeren Konservierung in lebens­
fähigem Zustand des Herz-Lungcn- 
Prlparat, entwickelt. Zu diesem 
Zweck wird dem Organismus de, 
Versuchstiers da, Herz samt Lun­
gen entnommen. Der große Blut­
kreislauf wird völlig ausgeschallct. 
Das Blut gelangt au, dem Herzen 
In die Lungen, wird dort mH Sau­
er,tolf angercichcrt und kehrt dann 
In den Herzmuskel zurück. Ein 
solches Präparat kann unter Um­
ständen bis zu 30 Stunden lang 
funktionstüchtig erhalten werden.

Diese Arbeit kann sehr resultaliv 
werden, weil man hierbei zu einem 
Modell zum Studium der Lebens­
fähigkeit von Organen und zu­
gleich zu einer Methode für die 
Konservierung von Herz und Lun­
gen zwecks dergn weiterer Trans­
plantation gelangt Sie beweist, daß 
es möglich ist. einen ..synthetischen

Organi-mus" zu schaden, zu dem 
,erschiedaaa- innere Organe und 
Gewebe in Form eines isolierten, in 
einem künstlichen Mittel lebenden 
Svstcm, gehörten und von dem 
schon einer -der Pioniere der 
Transplantation: der hervorragen­
de französische Chirurg Alexis Kor- 
rel, träumte. Es wären auch ..kür­
zere" Systeme dcnkbir. etwa llerz- 
I.ungen-Leber, Herz-Lungen Nie. 
ren u,w.

Da wären wir aber bei einem 
weiteren, ebenfalls höchst aktuellen 
Problem angelangl. dem der Kon­
servierung 'von Organen und Ge­
weben. Es ist ja klar, daß ohne 
Illut-, Knochen-, Haut . Gefäß- und 
sonstigen Gewebebanken, speziale 
Einrichtungen zur Konservierung 
und Lagerung von Geweben die 
Transplantation zu keiner klinisch 
weitgehend angewandten Methode 
»erden kann.

Eine der am meisten entwickel­
ten Methoden wäre die künstlich« 
Dlutdurchslrömung isolierter Orga­
ne. Entsprechende Systeme sind 
beim Zentralen Transplantation,- 
labor in Moskau von einer For­
schergruppe aus Riga und sonstigen 
Wissenschaftlerkollektiven ent­
wickelt worden. Aber das ganze 
Verfahren ist zu umständlich und 
für längere Zeitdauer unbrauch­
bar.

Kley wieder im Ring
ter mit dem Schwänzchen und 
begann, nach dem Milchquell zu su­
chen. Die Mutter erlaubte dem 
Kind aber erst nach weiteren zwei/ 
Stunden den ersten Trunk.

Dieses Okapi-Kind ist das sieben- | 
tc der Frankfurter Zucht. Etwa, I l 
durchaus Erfreuliches, ganz beson­
ders, weil es ein Mädchen ist

Z. G. F. A.

Eine andere und in vieler Hin­
sicht als universell erscheinende 
Methode besteht in der Herbeifüh­
rung einer Situation, bei der die 
Stoffwecbselprozesse im Organ be­
deutend eingedâmmt gewesen wä­
ren. Heute versteht man es, länge­
re Zeit tiefgekühlte Knochemark 
zellen und einzelne Blutkomponen­
ten aufzubewahren. Speziale Ge- 
friermethoden gestalten es. zu ei­
ner bedeutenden Kühlungsgröße zu 
gelangen, ohne dabei die Zellen­
strukturen zu beschädigen. Aber bei 
Inneren Organen, bei denen das 
Gefrieren Prozesse des Stoff­
wechsels stört, ist diese Methode 
kaum angebracht.

Und da wäre noch «In Weg 
denkbar. Beim Winterschlaf, der 
bekanntlich eine Eigenart vieler 
Tiere ist. sind die Slofwcchselpro- 
rcsse abgeschwächt. Schon zu Be­
ginn unsere, Jahrhundert, hat 
Professor Bachmetjew aus Kiew 
bei seinen sehr interessanten Expe­
rimenten mit dem Gefrieren von 
Fledermäusen fest,teilen können, 
daß eine bis —5°C unlcrgekühltc 
Fledermaus durch Auflaucn wie­
derbelebt werden kann, wobei alle 
ihre Organe funktionstüchtig blei­
ben.

Wir sind bemüht, uns restlose 
Klarheit über die Hibernation zu 
verschaffen, die ja im Grunde eine 
natürliche Gewebe- und Organkon­
tervierung bei abgeschw achtem 
Stoffwechsel darstellt.

(APN)

USA. ATLANTA. Nach dreijähri­
ger Unterbrechung steht der Boxer­
weltmeister unter den Berufsboxern 
Im Schwergewicht Kassius Kley, 
der den Namen Mohammed _ All 
trägt, wieder Im Ring. An einem 
Abend führte er gleich zwei Schau­
kämpfe zu je 4 Runden durch. Sei­
ne Gegner waren... drei Boxer in 
Schutzhelmen.

Bekanntlich sagte sich Kassius

Kley vom Soldatendienst und 
von der Teilnahme am Viet­
nam-Krieg In der amerikanischen 
Armee Im Jahre 1967 los. Des- . 
halb wurde ihm verboten, Im Ring 
aufzutrelen. Gleichzeitig entzog 
man ihm auch den Meistertitel.

UNSER BILD: Kassius Kley < 
(rechts ) während des Kampfes mit . 
R. Brussel

Foto: TASS

Gasleitung „Nordlicht1'
Es wurde der erste Abschnitt 

der größten Gaspipelinc „Nordlicht" 
ferliggestellt, die den Nordteil des 
Gebiets Tjumen mit den Zentral, 
gebieten der UdSSR verbindet. Die 
Leitung erstreckt sich von Wuktvl 
bis Rybinsk. Nun sollen 280 
Milliarden Kubikmeter Erdgas int 
Jahr befördert werden. Ursprüng­
lich wurde geplant. Gas aus dem 
Gebiet Tjumen nur an die Zentral- 
gebiete des europäischen Teils der 
UdSSR sowie nach dem Ural, in 
die Ostseerepubliken und nach

Belorußland zu liefern. Jetzt aber . 
soll die Pipeline bis in die Westukrai- f 

ne hinein verlängert werden uniFl. 
eine Länge von mehr als dreitau- - 
send Kilometern erreichen. Ver-i1 
mutlich wird sowjetisches Erdgas J 
durch diese Leitung auch an Bul-, 
garicn. die DDR. Polen, die Tsche-ö 
choslowakci und andere Länder gc-J 
liefert werden. Die Fertigstellung^ 
der Pipeline ist für 1980 einge-sl 
plant.
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